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Nach dem im STERN erschienenen Tatsachenbericht »Das Glück kam Sonntagabend« 


kurrenz. —/ 

eine Eu 
Film nicht für V 
Hersteller um den F 


„für Deutschland” den Prei 


Nachdem „Bitterer Reis” so si 
plant Ponti De Laurentiis nunme 
mit dem Film „Die Reispflückerin”. Hauptdarstelle- 
rin Elsa Martinelli entspricht dem gewandelten Ge- 
schmack der Zeit. Sie ist wesentlich Ak" als 


Cı. 


r“ entwickelte sich zu einer Kulissen- 
r Aufzügen. — 1. Bonn sendet keine 
nnes. Film läuft dort außer Kon- 
hält den Bundesfilmpreis und 
— 3. Bonn meldet den 
Biennale bittet deutschen 


gegennehmen. 


I 
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Silvana Mangano und „Bitterer Reis”. “ 
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ion Dr. Rowas muß 


Kassen brachte, 
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Am Start: 


„ANDRE UND URSULA“, ein 
Rotary - Deutsche London - Film 
nach dem Roman von Polly 
Höfler mit Elisabeth Müller und 
Walter Clemens. 


Münchner Abendzeitung Hunter meldet Hoteltafel- 
direktor Blatzheims Anregung, mit eigenhändiger 
Widmung versehene Filmstar-Postkarten für fünfzig 
deutsche Pfennige an den Schaltern der Bundespost 
verkaufen zu lassen. Was die Star-Auslagen über- 
steigt, der Postsäckel nicht schluckt, soll den Sonder- 
fonds für notleidende Künstler kräftigen. Gedanken- 
blitz kam beim Studium von Stieftochter Romys Un- 
kosten: Autogrammwöünsche verschlingen im Monat 
2000 DM. — Columbus-Ei scheint sehr hart gekocht. 
Für Filmfans unverdaulich; wollen Brief von Romy, 
nicht Briefmarke am Schalter. 


.NF möchte am 8. 9. für FE und „Drehspiegel” klar- 
gestellt haben, daß Elisabeth Müller und Axel von 
Ambesser nicht in Carltons „Königswalzer” spielen. 
Die Rolle der Prinzessin Elisabeth spielt Linda Gei- 
ser. — Sollte sich das erst bei Ansehen des Roh- 
schnitts herausgestellt haben? Oder enthalten NF's 
Nachrichten steis nur die Programm-Ankündigung. 


Anruf bei einer Filialpresse-Stelle: „Wir bitten um 
die Besetzung eines soeben begonnenen Filmes 
Ihrer Firma”. — Antwort: „Das erfahren wir erst 
am Freitag aus dem Drehspiegel des FILM-ECHO.” 
— Um die Filialpresseleiterin nicht zu enttäuschen, 
haben wir es trotzdem herausbekommen. 


NRW's Wirtschaftsminister Dr. Middelhauve meinte 
zu der vom Bundeswirtschaftsminister angestrebten 
Preissenkung: Der Staat soll mit gutem Beispiel vor- 
angehen und zunächst einmal die Umsatzsteuer 
senken. 


Ein „Lehrgang für Filmreklame” wurde in der 
Schweiz öffentlich ausgetragen. In Meilen liefen 
beide Filme über den 20. Juli. Beide wurden als 
„einzig authentisch” angekündigt. Nach Verhand- 
lung vor dem Bezirksgericht Zürich durfte der eine 
Film nur noch als „authentisch“ angepriesen wer- 
den, während der andere „einzig authentisch” blieb. 
— Ausgesprochen authentische Werbung für den 
deutschen Film im Ausland. 


3 Hima ale bfolg versprechen 
Parole Heimat 


Heldentum nach Ladenschluß / II. Teil 


Schon der I. Teil war ein großer Erfolg! Meisterhaft hat er es verstanden, dem Ende des 
Krieges und der Gefangenschaft die heiteren Seiten abzugewinnen und Stunden ungetrübten 
Frohsinns zu vermitteln. Aber das Thema ist unerschöpflich. Dieser Film wird neue Aben- 
teuer deutscher Soldaten zeigen, die es mit Keckheit und lustigen Einfällen verstanden, dem 
Stacheldraht zu entfliehen und Richtung Heimat zu marschieren. 


Ciske 


Ein Kind braucht Liebe 


Ein filmisches Meisterwerk, geschaffen von Wolfgang Staudte, nach dem ungewöhnlichen 
Roman des Holländers Piet Bakker „CISKE DIE RATTE“. 


Das sensationelle Ereignis der diesjährigen Biennale in Venedig: 
Ausgezeichnet mit dem »Silbernen Löwen von St. Marco«! 
Ausgezeichnet mit der »besonders lobenden Anerkennung« des inter- 
nationalen katholischen Filmbüros (OCIC)! 


Suchkind 312 


Ein erschütterndes Frauenschicksal nach dem in der großen Radio-Jllustrierten „HOR ZU!” 
erschienenen Erfolgsroman von Hans-Ulrich Horster. Es ist die Geschichte einer Frau, die 
nach Jahren der Not in glücklicher, sorgloser Ehe lebt, bis sie eines Tages auf einer Such- 
anzeige ihr in den Kriegswirren verlorenes Kind entdeckt. Diese kleine Zeitungsnotiz be- 
schwört die Schatten der Vergangenheit herauf und bringt die Frau in schwere Konflikte. Doch 
die Liebe ihres Mannes führt sie einer glücklichen Zukunft entgegen. 


J kassenschlager für Ihr Hans! 
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9. Jahrgang 


Wiesbaden, den 17. September 1955 


Nummer 52 


Der Filmwirtschaftsplan ist gestorben 


Krasser Meinungswechsel im Bonner Wirtschaftsministerium 


Muß man sich eigentlich immer noch mit dem Filmwirtschaftsplan beschäf- 
tigen? Diese Frage stellen sich nicht nur die von Berufs wegen neugierigen Jour- 
nalisten, auch die Verbandsoffiziellen der Filmwirtschaft und die zuständigen 
Bonner Stellen kommen nicht um sie herum. Sie stellen sie sich, obwohl sie alle 
ganz genau wissen, daß der Filmwirtschaftsplan längst den Weg alles Irdischen 
gegangen ist, daß er das Schicksal mehrerer Vorgänger gefunden hat, nämlich als 
unrealisierbar zu den Akten gelegt worden zu sein. Seine äußere Hülle allerdings, 
vor allem sein Name, führt weiterhin eine undefinierbare Scheinexistenz, sie 
geistert fast wie ein Astralleib durch alle filmpolitischen und filmwirtschaftlichen 
Diskussionen, Gespräche und Konferenzen und zwingt somit die oben aufgezeichneten 
Kreise, sich mit dem Schemen „Filmwirtschaftsplan“ zu beschäftigen. Aus dieser 
Tatsache nun aber etwa zu schlußfolgern, daß der Filmwirtschaftsplan doch noch 
irgendwelche Chancen hätte, wäre grundfalsch. Dieser Traum der deutschen Film- 
industrie — interessanterweise aber auch der ausländischen Verleihgesellschaften, 
vor allem der MPEA-Firmen — ist endgültig ausgeträumt. 


Man redet und verhandelt weiter um 
ihn, weil niemand das Odium seines 
Totengräbers auf sich nehmen möchte. 
Schließlich wäre ja nur ein Plan zu be- 
erdigen, der von Anbeginn an aus all- 
gemeinen und wirtschaftlichen Grün- 
den tot war. Da er nun aber einmal 
beim Bundeswirtschaftsministerium ab- 
gegeben worden ist, wäre es an diesem, 
für eine saubere Beisetzung zu sorgen. 


Ja, wenn das so einfach wäre, dann 
hätte man dort diesen überfälligen Akt 
schon lange vorgenommen. Das Di- 
lemma ist nur, daß man dann auch be- 
hördlicherseits und ganz offiziell etwas 
für tot erklären müßte, das man selber 
als angeblich lebensfähig angenommen 
hat. Man ist dort in der peinlichen 
Situation eines Geburtshelfers, der ein 
totgeborenes Kind bereits beim Stan- 
desamt als lebend angemeldet hatte. 
Nun, Bekennermut war noch niemals 
die starke Seite einer Behörde und 
dieser Tatsache verdanken wir es, daß 
wir uns immer noch mit dem Filmwirt- 
schaftsplan beschäftigen müssen. 

Man tut ganz offiziell so, als ob noch 
ernsthaft über seine Verwirklichung ge- 
sprochen werden könne. Daß die Ver- 
treter der Filmindustrie dieses VerstecK- 
spielen mitmachen, ist eine Selbstver- 
ständlichkeit, ihnen bleibt ja auch gar 
nichts anderes übrig, sie würden sich an- 
derenfalls jeder weiteren Möglichkeit ir- 
gendwelcher staatlicher Hilfsmaßnahmen 
begeben. In Bonn weiß man um diese taK- 
tische Situation der Filmwirtschaft und 
respektiert sie auch, das muß der Wahr- 
heit halber registriert werden. Man ist 
sogar so fair, auch das sollte von der 
Filmwirtschaft anerkannt werden, den so 
klaren Beschluß des Zentralverbandes in 
Kassel als das anzuerkennen, was er auch 
ist, nämlich als eine klare Erkenntnis der 
wirklichen Lage, auch als einen notwendi- 
gen Beschluß, um die Einheit des Zentral- 
verbandes zu wahren, an der auch Bonn 
aus vielerlei Gründen gelegen ist. Man 
denkt daher im Bundeswirtschaftsmini- 
sterium auch nicht daran — jedenfalls bis 
zur Stunde nicht — den ZDF-Beschluß als 
Begründung für eine Absage zu benützen. 


Im Bundes - Wirtschaftsministerium 
wartet man offiziell auf die ver- 
sprochene Vorlage der Rentabilitäts- 


enqu6ete durch Herrn Dr. Semler, der 
zu diesem Zwecke jetzt im Auftrage 
des Produzentenverbandes durch die 
Lande reist. Man hat dabei die stille 
Hoffnung, daß diese Untersuchung ein 
so günstiges Ergebnis bringt, das er- 
laubt, unter Wahrung des Gesichtes aus 
dem Schneider zu kommen. Diese Tak- 
tik des Bundeswirtschaftsministeriums 
ist es, die den Filmwirtschaftsplan nicht 
zur verdienten Ruhestätte kommen 
läßt. 


Was allerdings diese Taktik nützen 
soll, ist nicht recht ersichtlich, denn das 
Bundeswirtschaftsministerium hat sich 
durch seinen Zwischenbericht an den 
Bundestag vom 1. Juli dieses Jahres 
bereits so konkret mit seinen Hin- 
weisen auf die günstige Situation der 
deutschen Filmproduktion festgelegt, 
daß es selbst dann nicht mehr von die- 
ser Ansicht herunterkann, wenn die 
Untersuchungen Dr. Semlers ein ganz 
anderes Bild ergeben sollten. An Be- 
gründungen wird es aber auch dann 
nicht fehlen, es bieten sich genügend 
dem Parlament und der Öffentlichkeit 
gegenüber an. So kann man sich bei- 
spielsweise darauf zurückziehen, daß 
eine Untersuchung durch einen bezahl- 


„ROSENMONTAG“, ein Farbfilm der Deutschen 
Mondial im Verleih Gloria-Film, befindet sich 
zur Zeit im Schnitt. Willy Birgel führt Regie 
und spielt den Georg v. Grobitsch. Ruth Nie- 
haus und Dieter Schönherr geben das Liebes- 


paar. (Dt. Mondial/Gloria/Lantin) 
ten Interessenvertreter — nun sagen 
wir — „nicht ausreiche“. Oder man kann 


darauf hinweisen, daß ja die wirt- 
schaftliche Situation der deutschen 
Verleiher nicht mituntersucht sei, daß 
bei dem weitgehenden Verbund zwi- 
schen Produktion und Verleih aber nur 
bei der Vorlage entsprechender Unter- 
lagen auch durch den Verleih sich ein 
echtes Bild der deutschen Filmindustrie 
ergebe. 


Es ist einfach erstaunlich, wie schnell 
und wie weitgehend das amtliche Bonn 
seine Ansichten geändert hat, Im Mai 
hielt dasselbe Bundeswirtschaftsministe- 
rium noch einen Plan für förderungs- 
würdig — vertrat ihn sogar vor dem Par- 
lament mit stolzgeschwellter Brust —, der 
der Filmwirtschaft eine jährliche Unter- 
stützung von rund 50 Millionen DM ge- 
bracht hätte, während es jetzt die Lage 
der Filmindustrie für so günstig hält, daß 
es nicht einmal die restlichen Bürgschaf- 
ten mehr vergeben will. Wir sind tatsäch- 
lich neugierig, wie das Parlament diesen 
so krassen Meinungswechsel aufnehmen 
wird. Es ist doch eine merkwürdige Sache, 
zu welchen Wegen und Folgen es führen 
kann, wenn jemand aus Verlegenheit zum 
Handeln gezwungen wird. Bedauerlich 
nur, daß die deutsche Filmindustrie vom 
Himmel gewissermaßen „aus allen Wol- 
ken“ in die Hölle gestürzt wird. Das hat 
sie nun auch nicht verdient. 

Ulrich Grahlmann 


Produzentenverband fordert Bürgschaftsverlängerung 


Im Namen des Produzentenverbandes 
hat Dr. Semler an den Vorsitzenden des 
Filmausschusses des Bundestages, Paul 
Bausch, ein Schreiben gerichtet, in dem 
er um eine Erörterung im Filmausschuß 
bittet, ob und in welcher Form eine Ver- 
längerung der Bürgschaftsaktion des 
Bundes stattfinden könne. Dr. Semler 
weist am Anfang seines Schreibens auf 
sein Memorandum vom vergangenen Jahr 
hin und auf die Bemühungen um das 
Groschenkartell, die auf Anregung des 
amtlichen Bonn erfolgt seien. Die Film- 
industrie vermöge aber nicht den Optimis- 
mus des Bundeswirtschaftsministeriums 
zu teilen, wie er in dem Bericht an den 
Bundestag zum Ausdruck gekommen sei. 
Zur Klärung der Situation habe der Pro- 
duzentenverband daher eine sorgfältige 
Enquöte beschlossen, deren Ergebnisse 
voraussichtlich im November vorliegen 
würden. 


Bei dem grundsätzlichen Risiko jeg- 
licher Filmproduktion dürfe man sich 
auch nicht durch Augenblickserfolge eini- 
ger Firmen täuschen lassen. Es wäre da- 
her höchst bedenklich, wenn durch ein 
Fehlen von Lösungen etwa zum Jahres- 
ende ein Vakuum eintrete. Dann müsse 
man befürchten, daß die Erfolge der 
letzen Jahre wieder eingebüßt werden. 
Eine wesentliche Einschränkung der deut- 
schen Filmproduktion und damit eine 
Ausweitung der ausländischen Filme auf 
dem deutschen Markt würden aber wohl 
von niemand gewünscht. 

Dr. Semler bittet um Überprüfung wei- 
terer Bürgschaftsmöglichkeiten und weist 
darauf hin, daß vielleicht die rückfließen- 
den Bürgschaftsmittel revolvierend ein- 
gesetzt werden könnten. Zum Schluß sei- 
nes Schreibens weist Dr. Semler auf die 
unsinnige Besteuerung des deutschen 
Films hin, U. G. 
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Kommentar DER WOCHE 
A —— 


Uneinigkeit vom Staat ausgenützt 


Das belgische Wirtschaftsministe- 
rium hat am 12. August eine Verordnung 
erlassen, die — nachdem sich Theaterbe- 
sitzer und Verleiher nicht einig werden 
konnten — die Leihmieten gesetzlich fest- 
legt. In Zukunft müssen die belgischen 
Theaterbesitzer für Normalfilme 30 bis 
45 Prozent Leihmiete bezahlen und für 
„Ausnahme“-Filme, wozu in erster Linie 
solche in CinemaScope und anderen Breit- 
wandverfahren gehören, Mieten von 40 
bis 60 Prozent. Für die „Ausnahme“-Filme 
werden vier Wertstufen festgelegt, die 
vom Staat diktiert werden. Nach Erlaß 
der Verordnung protestierten sowohl die 
vVerleiher als auch die Theaterbesitzer ge- 
gen sie. Glücklicherweise ist sie nur bis 
30. April 1956 befristet. Es besteht kein 
Zweifel daran, daß sich die beiden feind- 
lichen Sparten bis dahin wieder zusam- 
mengerauft haben werden, um dem Wirt- 
schaftsministerium ein Abkommen auf 
vVerbandsebene zu präsentieren, das eine 
weitere staatliche Intervention in die Film- 
wirtschaft unnötig macht. 


Auch in Frankreich hat der Staat 
die jahrelange Uneinigkeit zwischen Ver- 
leihern und Theaterbesitzern ausgenützt, 
um ihre Beziehungen auf dem Verord- 
nungswege zu regeln. Keine Filmwirt- 
schaft der Welt seufzt so stark unter dem 
sie beherrschenden Dirigismus wie die 
französische. Aber bei der letzten Jahres- 
versammlung des französischen Theater- 
besitzerverbandes zeichnete sich eine Ent- 
wicklung ab, die die Sparten in eine Ein- 
heitsfront gegen den Staat zu bringen 
scheint, der sich in jede Kleinigkeit ein- 
mischt. Inzwischen sind Möglichkeiten da- 
für geschaffen worden, daß eine freie 
Vereinbarung zwischen den Verbänden 
genau wie in Belgien zu einer Revision 
der Regierungsdekrete führen wird. 


Die italienische Filmwirtschaft 
hat ihre Erfahrungen mit der staatlichen 
Regelung aller Beziehungen zwischen 
ihren Sparten als ein so drohendes Ge- 
spenst vor (vielmehr hinter) sich, daß 
auf dem „neutralen“ Boden des Lido wäh- 
rend der Biennale die Gespräche um die 
Leihmieten für „Ausnahme“-Filme fortge- 
setzt werden konnten, die in der hitzi- 
geren Atmosphäre Roms zum Scheitern 
der bisherigen Verhandlungen um eine 
Neufassung des‘ Leihmieten-Abkommens 
geführt hatten. 


In Argentinien hat der neue 
Presseminister, Leon Bouche@, den Produ- 
zenten eine Standpauke gehalten, wie 
es nur in einem Lande möglich ist, des- 
sen Filmwirtschaft sich aus innerer Un- 
einigkeit unter die Aufsicht des Staates 
begab. Nachdem er den argentinischen 
Film so schlecht gemacht hatte, wie er 
tatsächlich zu sein scheint — nach den we- 
nigen Mustern zu schließen, die man auf 
internationalen Festivals zu sehen bekam 
—, und nachdem er gerade diesen Mangel 
an Qualität dafür verantwortlich gemacht 
hatte, daß der argentinische Film keinen 
Auslandsabsatz mehr findet, gab er sei- 
nem Erstaunen darüber Ausdruck, daß 
dies gerade in Argentinien passieren 
mußte, wo der Staat doch alles zur För- 
derung der nationalen Filmproduktion ge- 
tan habe. Wörtlich erklärte er: „Kein Land 
der Welt hat seine Filmindustrie so wie 
Argentinien unterstützt mit großzügigen 
Krediten, Prioritätsbehandlung, Zahlungs- 
erleichterungen und obligatorischen Pro- 
grammierungen.“ 


Wie wäre es, wenn sich die drei Spar- 
ten der bundesdeutschen Filmwirtschaft 
diese Ereignisse aus der allerletzten Zeit 
zur Lehre dienen lassen würden? wtg. 


„IHR ERSTES RENDEZVOUS”, eine Melodie- 
Donau-Produktion auf Agfacolor, wurde im 
September von Europa in Westdeutschland ge- 
startet. Paul Dahlke und Nicole Heesters spie- 
len neben Adrian Hoven und Karl Schönböck. 

(Melodie/Donau/Europa/Börcsök) 
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Von 100 deutschen Filmen wurden 33 frei finanziert 


Die Filmwirtschaft vom Blickpunkt des Deutschen Industrie-Instituts 


Das Deutsche Industrie-Institut in 
Köln brachte im Rahmen seiner Struk- 
tur-Berichte über verschiedene Wirt- 
schaftszweige einen Untersuchungs-Be- 
richt über die Lage der deutschen 
Filmwirtschaft. Dieser aufschlußreiche 
und sachlich gehaltene Bericht, der zur 
Unterrichtung der dem Institut nahe- 
stehenden Wirtschaftskreise dient, um- 
faßt die Entwicklung seit 1945 bis zum 
heutigen Stand und schildert vornehm- 
lich den Neubeginn der Filmwirtschaft 
im Jahre 1945, die Hauptschwierig- 
keiten der Nachkriegsproduktion, die 
Methoden der Filmfinanzierung bis 
zum Ufi-Problem. Im einzelnen führt 
der Bericht folgendes aus: 


Von 100 jährlich produzierten Fil- 
men sei jeweils ein Drittel 100%/oig 
bundesverbürgt, ein weiteres Drittel 
durch die Länder teilverbürgt und 
das letzte Drittel von der Filmwirt- 
schaft frei finanziert. Durch Bundes- 
bürgschaften gefördert wurden die 
Verleihfirmen Schorcht, NF, Allianz, 
Panorama und mit je einem Film 
auch Herzog-, Constantin- und Deut- 
sche London-Film. Folgende Produ- 
zenten hätten ohne Bundesbürgschaf- 
ten produziert und könnten als völlig 
unabhängig angesehen werden: Real- 
Film, Hamburg (Walter Koppel); 
FAMA-Film F. A. Mainz, Hamburg; 
Berolina-Film, Berlin; Ostermayr- 
Film, München; Melodie-Film, Ber- 
lin, und Divina-Film, München (Glo- 
ria). Von diesen Firmen seien auch 
die Erfolgsfilme „08/15“, „Canaris“, 
„Des Teufels General“, „Schloß Hu- 
bertus“ hergestellt worden. Die ge- 
legentliche Inanspruchnahme von 
Landesbürgschaften durch die eine 
oder andere dieser Gesellschaften 
habe auf ihr Produktionsprogramm 
npn entscheidenden Einfluß ge- 

abt. 


Über die Bundesbürgschaften heißt 
es ferner noch: Falls sich der Bun- 
desfinanzminister mit seiner Mei- 
nung, keine Bürgschaften mehr zu 
erteilen, weil die derzeitige Ertrags- 
lage der deutschen Filmwirtschaft 
als durchaus günstig zu betrachten 
sei, durchsetzen sollte, blieben etwa 
5 bis 7 Mill. DM der Bürgschaft un- 


genutzt. Aufsichtsrat und Geschäfts- 
führung der Bürgschaftsgesellschaft 
hingegen verlangten, zumindest das 
bereits von der Bundesregierung 
akzeptierte Bürgschaftsvolumen von 
75 Mill. DM ohne Einschränkungen 
ausschöpfen zu können. 


Die gesamte Filmwirtschaft leide 
heute unter einer untragbaren Ver- 
gnügungs- und Umsatzsteuer-Bela- 
stung. Mit ca. 140 Millionen DM Ver- 
gnügungssteuern im Jahre 1954 über- 
stieg diese Summe die Gesamther- 
stellungskosten der deutschen Film- 
produktion in diesem Jahr. Von den 
in 1954 erzielten Jahresumsätzen der 
Filmtheater in Höhe von 740 Millio- 
nen DM hätten Bund und Länder 
allein 210 Millionen DM an Steuern 
vereinnahmt. 


Zur Quota-Frage heißt es: Die Ent- 
wicklung — steigendes Publikums- 
interesse für deutsche Filme bei stei- 
gender Film-Qualität — habe den 
Gegnern des Quota - Planes — der 
Filmtheaterwirtschaft — Recht ge- 
geben. Obwohl die deutsche Produk- 
tionsziffer die Produktionszahlen der 
anderen europäischen Länder er- 
reicht oder sogar überschritten habe, 
sei es in Anbetracht der allgemeinen 
Außenhandels-Politik bisher noch 
nicht möglich gewesen, das in allen 
Abkommen festgelegte Prinzip der 
gegenseitigen freien Einfuhr im 
Rahmen bestimmter Höchstzahlen in 
ein System der Reziprozität umzu- 
wandeln. 


Die Ausgaben für die Einfuhr aus- 
ländischer Filme betrug nach diesem 
Bericht im Verleihjahr 1951 / 52 
16,569 Millionen DM. Diese Zahl stieg 
im Verleihjahr 1952/53 auf 24,025 
Millionen DM und im Verleihjahr 
1953/54 sogar auf 33,906 Millionen 
DM. Diese Summen hätten sich 
hauptsächlich durch den immer wei- 
ter gehenden Abbau der Transfer- 
Beschränkungen erhöht. Sie enthiel- 
ten jedoch noch nicht die Beträge, die 
für Filmeinfuhren auf liberalisierte 
Kapitalkonten — im wesentlichen 
also für amerikanische Filme — ge- 
flossen seien. GMB. 


Außenwerbung und ästhetisches Empfinden 


Bundesverwaltungsgericht: Der Durchschnittsbetrachter ist maßgebend 


Eine wichtige Entscheidung über die 
Auslegung und Anwendbarkeit der 
Baugestaltungsverordnung in bezug 
auf die geltenden Verfassungsgrund- 
sätze fällte kürzlich das Bundesverwal- 
tungsgericht in Berlin. Diese Entschei- 
dung vom 28. 6. (1 C 146/53), die sowohl 
das Baupolizeirecht wie auch das Recht 
der Außenwerbung betrifft, geht be- 
sonders in ihrer Begründung nicht 
zuletzt auch die Filmtheaterwirtschaft 
an, zumal in ihr festgestellt wird, daß 
dem $ 1 der auch für die Außen- 
werbung maßgebenden Baugestaltungs- 
verordnung (Verhinderung oder Be- 
einträchtigung des ästhetischen Emp- 
findens des Beschauers) die notwendige 
Bestimmbarkeit fehle. 

Die Auffassungen darüber, was als 
„ästhetisch befriedigend“ anzusehen sei, 
gingen zu stark auseinander, als daß 
sich daraus allgemeine Richtlinien fin- 
den lassen würden. Die allgemeinen 
rechtsstaatlichen Grundsätze forderten 
aber, daß sich der Inhalt von Vorschrif- 
ten mit ausreichender Be- 
stimmbarkeit ermitteln läßt. 
Somit sei der Text des $ 1 der Bau- 
gestaltungsverordnung nicht mehr als 
geltendes Recht anzusprechen, da eine 
Vorschrift nur gültig sei, soweit die 
einzelnen Rechtsbegriffe ausreichend 
bestimmbar sind. Für den Begriff der 
anständigen Baugesinnung gelte dies 
jedoch nur insoweit, als nicht bereits 
jede Störung der architektonischen 
Harmonie, sondern ausgesprochene 
Verunstaltungen verhindert werden 
sollen. Andere Gesichtspunkte als die 
der äußeren Gestaltung des 
Bauwerks müßten außer Betracht 
bleiben, somit auch solche der sozialen 


Verantwortung (wie sie mitunter auch 
bei Eingriffen gegen „Auswüchse“ in 
der Außenwerbung zugrundegelegt 
worden sein dürften). 


Der Begriff „werkgerechte Durchbil- 
dung“ sei dann hinreichend bestimmt, 
wenn darunter die Betonung der „all- 
gemein anerkannten handwerklichen 
Regeln“ verstanden wird. Die einwand- 
freie Einfügung in die Umgebung sei 
als Rechtsforderung insoweit verbind- 
lich, als sie eine Störung der Gesamt- 
bildung der Umgebung verhindern 
will. Bei der Beurteilung dieser 
Merkmale sei das Empfinden jedes für 
ästhetische Eindrücke offenen Men- 
schen (Durchschnitts-Betrachter) maß- 
gebend. 


Nachdem das Bundsverwaltungs- 
gericht eingangs in Übereinstimmung 
mit dem Gutachten des Bundesverfas- 
sungsgerichts die Ansicht ausgesprochen 
hat, daß das Baupolizeirecht und damit 
auch das Recht der Außenwerbng nicht 
der Kompetenz des Bundes unterstehe 
und die Baugestaltungsverordnung so- 
mit als Landesrecht anzusehen sei, ohne 
daß hierdurch die Gültigkeit der all- 
gemeinen rechtsstaatlichen Grundsätze 
eingeschränkt wäre, betont das Gericht 
in seiner Entscheidung, daß auch ört- 
liche Polizei-Verordnungen oder Sat- 
zungen, die sich auf die Baugestal- 
tungsverordnung stützten, auf deren 
Text begrenzt seien und daß sie keines- 
wegs darüber hinausgehen dürften. Es 
könnten sonst verfassungsrechtliche 
Bedenken Platz greifen, wie sie gegen 
eine derartige Auslegung des $ 1 der 
Baugestaltungsverordnung aufgetreten 
sind. -n8. 


Variety-Club plant Welt-Tournee mit Stars 


Wohltätigkeitsvorstellungen für notleidende Kinder von USA bis Moskau 


Der internationale Repräsentant des 
Variety-Clubs, Mr. John Haskell, er- 
klärte im Hamburger Hotel „Vier Jahres- 
zeiten“ vor der Presse, daß die interna- 
tionalen Variety-Clubs mit einer Gruppe 
von Künstlern höchsten Niveaus auf die 
Reise gehen werden, um den Variety-Ge- 
danken in viele Städte der Welt zu brin- 
gen. Die mit Billigung der amerikani- 
schen Regierung geplante Tournee wird 


Neuer Kultusminister 
in Niedersachsen berufen 


Das monatelange Tauziehen und Rätsel- 
raten um den Posten des niedersächsi- 
schen Kultusministers, der seit dem Rück- 
tritt des skandalumwitterten Ministers 
Schlüter im Juni unbesetzt war, ist jetzt 
vorbei. Das Kabinett hat den Beschluß 
des Ministerpräsidenten Hellwege gebilligt, 
Ministerialrat a. D. Tanzen aus Ol- 
denburg zum Kultusminister zu berufen. 
Für den Staatssekretärsposten im Kultus- 
ministerium ist der Celler Senatspräsident 
Jung vorgesehen. Exkultusminister Schlü- 
ter ist von der FDP-Fraktion als Mitglied 
des Kultusausschusses benannt worden. -s. 


Gute Nachricht aus Hannover 


Bereits auf der letzten Informations- 
ausschußsitzung in Hannover (vgl. FE 
Nr. 49) konnte Niedersachsen - Vorsitzer 
Georg H. Will seinen Kollegen für das 
kommende Haushaltsjahr ein neues V- 
Steuergesetz ankündigen, das wesentliche 
Verbesserungen für die niedersächsische 
Theaterwirtschaft bringen wird. 

Diese erfreuliche Nachricht wurde uns 
bei Gesprächen mit maßgeblichen Regie- 
rungsstellen in Hannover noch einmal be- 
stätigt. Zunächst ist man sich überall dar- 
über klar, daß die Ausnahmeregelung, die 
den Gemeinden die Möglichkeit gibt, einen 
Einheitssatz von 30%/, zu erheben, in Fort- 
fall kommen muß und ein Vertreter des 
Finanzministeriums erklärte uns, daß eine 
Gesetzesnovelle mit niedriger liegenden 
Steuersätzen bereits in Vorbereitung ist 
und daß die Verhandlungen mit allen be- 
teiligten Stellen in Kürze fortgesetzt wer- 
den, -5. 


von Amerika aus Gala-Veranstaltungen in 
London, Hamburg, Athen, Tokio, Bombay 
und Bangkok durchführen. Paris und 
Moskau sind außerdem vorgesehen. Die 
unter Leitung von Frank Sinatra, der be- 
reits fest zugesagt hat, stehende Tournee 
soll vom November 1955 bis Januar 1956 
stattfinden. Marilyn Monroe hat bereits 
eine generelle Zusage erteilt. Weiter sind 
eingeladen Joe Dimaggio, Nat King Cole, 
Dorothy Kirsten, Lilli Pons, Ronda Flem- 
ming, Janet Leigh, Tony Curtis, Merle 
Oberon und Bing Crosby. Die Musik für 
diese Schau wurde von Jimmy McHugh 
und James van Heusen komponiert. In 
Hamburg soll eine Großveranstaltung in 
der Ernst-Merck-Halle stattfinden, in 
Wiesbaden ist eine Veranstaltung aus- 
schließlich für US-Soldaten geplant. 


WdF Nordrhein-Westfalen 
hat keine eigenen Neuordnungspläne 


In einer Korrespondenz wie auch in 
einer Fachzeitschrift war zu lesen, 
der WdF Nordrhein-Westfalen habe, 
neben der SPD und dem DGB, einen 
eigenen. Plan zur Neuordnung der 
deutschen Filmwirtschaft. Diese Mel- 
dungen, so wird uns aus Vorstands- 
kreisen des WdF NRW mitgeteilt, ent- 
sprechen nicht den Tatsachen. Vor- 
schläge zur wirtschaftlichen Gesundung 
des deutschen Films, wie sie vom Ver- 
bandsvorsitzenden WillHammenauf 
der letzten Informationsausschuß-Sit- 
zung gemacht wurden, seien keine 
Pläne. Die Vorschläge lauten: 

1. Senkung der Vergnügungssteuer 
2. Senkung der Herstellungskosten, der 
Ateliermieten und der unverantwort- 
lich hohen Gagen 
. Senkung der Vertriebskosten 
. bessere Auswahl der Filmstoffe und 
gegenseitige Abstimmung bei Verleih 
und Produktion hinsichtlich ihrer Pro- 
gramme 

5. weitere Leistungssteigerung im deut- 
schen Filmschaffen, keine Überproduk- 
tion um jeden Preis, Förderung des 

Exports, Ba. 


mw 


Und wieder 
zwei Großfilme 
am Start! 
Hertha Feiler 


Claus Holm 
Marianne Hold 


EIN H.D.-FARBFILM 


Festliche Uraufführung 
22.9.1955 
Universum, Stuttgart 


Mein 
Z0lG 
2 PP, 
EIN BEROLINA-MELODIE-FILM 
mit Paul Hörbiger 


und weiterer großer 
Besetzung 


Festliche Uraufführung 
23.9.1955 

Lichtburg, Essen 
Anschließend Großeinsak 


in vielen Städten! 


1365/52 


Heiteres aus dem Film 


DER MAJOR 
UND DIE STIERE 


u 


Der Herr Major, auf hohem Posten, 
kommt hierbei nicht aut seine Kosten. 
Moral: Dem Alter oft entwischt, 
was Jugend mıt der Hand gefischt. 


Eine Allianz/Bühne und Film-Produktion 
im Verleih der Allianz Film 


— 


Fürst zu Castell-Castell 


als „Filmreguisiteur“ | 


Fürst zu Castell-Castell, Präsi- 
dent des „Verbandes fränkischer 
Reitervereine”, hat, da er vom 
Walter Reisch-Drehbuch begei- 
stert war, für den Rilke-Farbfilm 
„Der Cornet” alle im Franken- 
land verfügbaren Reitpferde zur I 
Verfügung gestellt, darunter 16 | 
weiße Araber, die mit je DM 


10000 versichert werden mußten. N 


ALD BEI IHNEN !' | 


TZHUBERT 
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Filmverhandlungen der kommenden Woche 


Entscheidung über die restlichen Bürgschaftsmittel in Frankfurt 


Die kommende Woche wird nach der 
Sommerpause eine Reihe wichtiger 
Sitzungen bringen, auf denen auch für 
die Filmwirtschaft sehr zu beachtende 
Entscheidungen fallen sollen. Gleich 
zum Wochenbeginn wird der Ufi-Ab- 
wicklungsausschuß über die so heikle 
Frage der Geschäftsführung der Ber- 
liner UFA beraten. Auf Grund der 
schweren Auseinandersetzungen der 
Abwickler mit den Berliner Direkto- 
ren Feldes und Wille war ein 
besonderer Untersuchungsausschuß mit 
der Prüfung aller Probleme beauf- 
tragt worden, die im Zusammenhang 
mit der Geschäftsführung Berlin auf- 
getreten waren. Dieser Untersuchungs- 
ausschuß hat, wie bereits gemeldet, 
seine Beratungen abgeschlossen und 
wird sie dem Abwicklungsausschuß 
vorlegen. In Bonner Kreisen erwartet 
man, daß der Abwicklungsausschuß 
nun eine endgültige Entscheidung fäl- 
len wird, um den unliebsamen Streit 
zu beseitigen. Eine besondere Rolle 
wird hierbei die Rücktrittsankündi- 
gung des Abwicklers Reg.-Dir. Goslar 
und der Bankenvertreter im UFA-Auf- 
sichtsrat spielen. Weiterhin wird der 


Abwicklungsausschuß sich mit dem 
vom Bundesjustizministerium inzwi- 
schen erarbeiteten Gutachten über die 
Privatisierung der Wiesbadener An- 
lagen beschäftigen. 


Über das Schicksal der restlichen 
Bürgschaftsmittel des Bundes, die sich 
auf etwa 6—7 Millionen DM belaufen, 
wird der Aufsichtsrat der Bürgschafts- 
gesellschaft am Dienstag in Frankfurt 
entscheiden. Es sind zur Aufsichts- 
ratsitzung Vertreter der Regierungen 
von Hessen und Niedersachsen gela- 
den, da beide Länder sich seit länge- 
rem bereits um gemeinsame Bürg- 
schaftsvergaben bemühten. Die Ge- 
schäftsführung der Bürgschaftsgesell- 
schaft versucht, die noch restlichen 
Bürgschaftsmittel im Interesse der deut- 
schen Filmproduktion zu retten. 


Am Wochenende wird sich aller Vor- 
aussicht nach auch noch der Filmaus- 
schuß des Bundestages mit Filmpro- 
blemen befassen. Insbesondere wird 
erwartet, daß der Bundeswirtschafts- 
minister Prof. Erhard nun persönlich 
vor dem Ausschuß erscheint und für 
Fragen zur Verfügung steht. U.G. 


Frankfurter Filmvorführerschule mit CinemaS$cope 
Am 5. Oktober: „Technischer Quiz“ für Theaterbesitzer und Vorführer 


Der Lehrvorführraum der Frank- 
furter Filmvorführerschule in der 
Staatlichen Ingenieurschule zu Frank- 
furt/Main ist nunmehr auf den mo- 
dernsten Stand gebracht. Durch groß- 
zügige Leihgaben führender techni- 
scher Einrichtungsfirmen stehen nicht 
nur die neuesten Projektoren der Fir- 
men Zeiss-Ikon, Bauer, Friesecke & 
Höpfner und Ausbildungsprojektoren 
den Kursteilnehmern zur Verfügung. 
Es sind inzwischen auch zwei Projek- 
toren mit den erforderlichen Zusätzen 
zur Vorführung von CinemaScope-Fil- 
men für Licht- und Magnetton ver- 
sehen, sowie eine CinemaScope-Bild- 
wand eingebaut worden. 


Als Theaterraum dient die Aula der 
Staatlichen Ingenieurschule, so daß 
theatermäßig sowohl Normalbild-, 
Breitbild- und CinemaScope-Vorfüh- 
rungen zu schulischen Zwecken durch- 
geführt werden können. 

Am 5. Oktober 1955, vorm. 9 Uhr, findet 
im Rahmen des zur Zeit laufenden Lehr- 
ganges in der Frankfurter Filmvorführer- 
schule im Hause der Staatlichen In- 
genieurschule, Frankfurt/Main, Kleist- 
straße 3. ein aktueller Vortrag mit Dias 
und einer Demonstrationsvorführung der 
neu eingebauten Zeiss - Ikon - Cinema- 
Scope-Anlage unter dem Thema „Die 
neuen Bild- und Ton-Systeme in der 
Praxis“ statt. Um 11 Uhr des gleichen 
Vormittags veranstalten technische Spe- 
zialisten der Firma Zeiss Ikon AG. aus 
Stuttgart und Kiel „Einen technischen Quiz 
über Breitfilm und CinemaScope“. 


In dieser Veranstaltung sollen die an- 
wesenden Theaterbesitzer und Filmvor- 
führer, an Stelle von oft komplizierten 
technischen Vorträgen, selbst die techni- 
schen Fragen stellen, deren Beantwortung 
sie interessieren und die anwesenden 
Spezialisten sollen diese Fragen allge- 


Neues Gespräch: Dacho und DGB 


Wie die Münchener FE-Redaktion von 
der Geschäftsführung der Dacho erfährt, 
wurden am 9. September in Düsseldorf 
die Besprechungen zwischen der Dacho 
und dem DGB fortgesetzt. Gegenstand der 
Beratung waren der Satzungsentwurf für 
eine Gesamtorganisation der Filmschaf- 
fenden und die Durchführung des Zu- 
sammenschlusses der bisher bestehenden 
Verbände. An den Besprechungen nahmen 
teil: Dr. Erich Ebermayer und Dr. Walther 
Hass (Dacho), Gustav Grönig und Herbert 
Walther (Verband der Filmschaffenden 
Berlin), sowie Theo Wilhelmy (DGB). 

E.V. 


meinverständlich beantworten. Aus der 
daraus entstehenden Diskussion wird je- 
der Theaterbesitzer und Filmvorführer, 
auf Grund der In- und Auslandserfah- 
rungen der Spezialisten eines großen 
Werkes, wertvolle Anregungen erhalten. 


Die Teilnahme an dem technischen 
Vortrag und der technischen Quiz-Ver- 
anstaltung ist kostenlos und jedem 
Filmtheaterbesitzer und Filmvorfüh- 
rer im gesamten Bundesgebiet freige- 
stellt. Zi 


Filmvorführer-Lehrgang in Hessen 


Der nächste Filmvorführer-Lehrgang an 
der Frankfurter Filmvorführer-Schule be- 
ginnt am 7. November 1955. Die Anmel- 
dungen bitten wir umgehend an den 
Wirtschaftsverband der Filmtheater e.V., 
Landesverband Hessen, Frankfurt/Main, 
Taunusstr. 52—60, zu richten, da nur noch 
wenige Meldungen entgegengenommen 
werden. 


... und in Nordrhein-Westfalen 


Der Beginn des nächsten Fachlehrgangs 
für Filmvorführer in Düsseldorf ist nun- 
mehr endgültig auf den 26. September 1955 
festgelegt. Der Lehrgang dauert sechs 
Wochen. Mit der Vorführ-Prüfung ist An- 
fang November zu rechnen. Einzelne An- 
meldungen zu diesem Fachlehrgang kön- 
nen kurzfristig noch beim WdF Nord- 
rhein-Westfalen, Düsseldorf, Graf-Adolf- 
Straße 83/87, Tel.: 2 7458 eingereicht wer- 
den. -sch. 


Ausstellungs-Theater 


auf dem Stuttgarter Killesberg 


„Das Fest des Landes“, das mit dieser 
attraktiven Ausstellung auf dem Riesen- 
gelände des Stuttgarter Höhenparks Kil- 
lesberg gefeiert wird, hat nach 2 Monaten 
schon eine Million Besucher gehabt. Im 
Bemühen, „das Land Württemberg an 
einem Tag kennenlernen“ zu lassen, ist 
auch der Film helfend dabei. In einem 
neuen Hallenkomplex ist ein durch die 
Arbeitsgemeinschaft um Prof. Maximilian 
Debus (TH Stuttgart) künstlerisch ge- 
staltetes Filmtheater eingerichtet worden. 
Es faßt 250 Personen. Projiziert wird mit 
„Sonolux II“ aus den einheimischen Kino- 
Werken E. Bauer, GmbH, Stuttgart-Un- 
tertürkheim, die gleichzeitig eine Schau 
ihrer renommierten Film-Aufnahme- und 
Wiedergabe-Geräte bieten. In dem gerne 
besuchten Ausstellungs-Kino werden täg- 
lich, bei freiem Eintritt, fast pausenlos 
Kurz-Filme aus Baden-Württemberg, die 
seine Wirtschaft und Kultur und die schö- 
nen Landschaften der Heimat spiegeln, 
und zumeist auch noch von Stuttgarter 
Kultur- und Dokumentarfilm-Firmen pro- 
duziert wurden, vorgeführt. whz. 


Eine glänzende Werbeidee, aus- 
getührt in der „Kamera“, Karls- 
ruhe /Siidd. Filmbetriebe Huber- 
tus Wald). Der Vierbeiner stand 
im Foyer. Im übrigen spricht 
das nebenstehende Bild für sich 
selbst. (NF/Schmidt) 


Kennen Sie den verkleideten 
Herrn? Richtig, es ist Vico Tor- 
riani, der bei der Uraufführung 
von „Ein Herz voll Musik” in 
Hannover Maskerade mit Such- 
aktion veranstaltete. Er wurde 
schnell entdeckt. (Unicorn/NF) 


> 


N 


Jux mit Feuerzeug bei 
der Düsseldorfer Pre- 
miere von „Banditen 
der Autobahn“. Im Bilde 
(v. r. n. 1.): Eva-Inge- 
borg Scholz, Ursula Ju- 
stin,Theaterbesitzer Wes- 
kamp, Hans Christian 
Blech u. Geza v. Cziffra. 

(Columbia) 


„Familienbild” aus Stuit. 
gart: Dir. Colm mit 
Frau, Alice Graf, die 
kleine Cornelia und 
Herr und Frau Froboess. 
Aufgenommen bei der 
Planie - Premiere von 
„Laß’ die Sonne wieder 
scheinen”. 

(Atlantic-Film/Romanski) 


Ferdinand Buttkus lud zu einem 
Unifrance-Empfang mit Simone 
Signoret und Bernard Blier (s. 
$. 1373). (Unifrance/Croner) 


MEIN UIREINERENS 
ERWIN STRAAL ERNST waLDOW . 
0. >| 2 


NDR 


Wieder ein neues Gesicht im 
deutschen Film: Ingmar Zeis- 
berg. Sie spielt eine Nachwuchs- 
rolle in DLF’s „Andre und Ur- 
sula“. 

(Rotary-Film/Deutsche London) 


Premieren - Schnappschuß aus 
Essen („Lichtburg“): Walter Mül- 
ler, Grethe Weiser und Franz 
Muxeneder hoben dort „Drei 
Tage Mittelarrest” aus der Taufe. 

(Deutsche London/Häublein) 


> 


„REVOLTE IM FRAUENZUCHTHAUS“ wurde von 
Columbia am 19. 8. gestartet. Jan Sterling 
spielt darin ein leichtes Mädchen, das sich ge- 
gen die strenge Ordnung eines Zuchthauses 
auflehnt. (Columbia) 


Salzgitter ist keine Großstadt 


Jedes Mal, wenn Verhandlungen über 
neue Lohntarife oder Ortsklassifizierun- 
gen beginnen, wird die Lage für die The- 
aterbesitzer des 214 Quadratkilometer gro- 
ßen: Salzgittergebiets prekär; denn die- 
ser Zusammenschluß von 29 Einzelort- 
schaften unter der Bezeichnung Salzgit- 
ter-Wattenstedt ist nur dem Namen nach 
eine Großstadt. Jeder Ortsteil führt sein 
Eigenleben. Die Verbindungen sind so 
unzulänglich, daß es für den Schaumann 
kaum möglich ist, Gäste aus anderen 
Stadtbezirken in sein Theater zu ziehen. 
Bis vor kurzem hatte man bei Telefon- 
gesprächen zwischen den einzelnen Orts- 
teilen noch Ferngebühren zu bezahlen 
und die Post mußte erst dazu gezwungen 
werden, sich auf den Ortstarif umzustel- 
len. Solange die Hüttenstadt, die übrigens 
im Augenblick mit ihrer Einwohnerzahl 
unter die 100 000 gerutscht ist, nicht zu 
einem einheitlichen Organismus zusam- 
mengewachsen ist, muß man ihr bezüglich 
der Gehälter und Löhne einen Sonder- 
status zubilligen, denn eine Stadtgrenze 
macht noch keine Großstadt, wenn sie 
auch von einem einzigen Rathaus aus re- 
giert wird. -S, 


Kultusministerium BW 
zum Filmbesuch Jugendlicher 


Das badisch-württembergische Kultus- 
ministerium hat einen Erlaß herausge- 
geben, der sich mit der „Gefährdung der 
Jugend durch Filmbesuch“ befaßt und fol- 
genden Wortlaut hat: 


„Es zeigt sich, daß Jugendliche unter 
16 Jahren — ja sogar schulpflichtige Kin- 
der — entgegen $ 6 des Gesetzes zum 
Schutze der Jugend in der Öffentlichkeit 
— Filme besuchen, die nicht zur Vorfüh- 
rung von Jugendlichen unter 16 Jahren 
freigegeben sind. Diese werden dadurch 
in ihrer sittlichen und charakterlichen 
Entwicklung stark gefährdet. Besonders 
in Landgemeinden ziehen Wanderkinos 
die Jugend auch mit Filmen an, die Ju- 
gendverbot haben. Die Lehrer werden 
aufgefordert, auf diese Vorgänge zu ach- 
ten, sich nötigenfalls an das Bürger- 
meisteramt zu. wenden und auch die 
Eltern auf ihre Aufsichtspflicht hinzu- 
weisen!“ 

Um allen Schwierigkeiten, die diese 
ministerielle Anweisung an die Lehrer- 
schaft mit sich bringen könnte, aus dem 
Wege zu gehen, sollten sich die Theater- 
besitzer in kleineren Orten — und be- 
sonders die Wanderspieler — die genaue 
Beachtung des angezogenen $ 6 des Ju- 
gendschutz-Gesetzes dringend angelegen 
sein lassen. whz. 
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Ein Schlag gegen wirtschaftliches Denken 


Schärfste Kritik der Opposition an Bayerns V-Steuer-Gesetzentwurf 


Wenige Wochen bevor der Gesetzent- 
wurf der Regierung zu einem neuen 
bayerischen V-Steuergesetz dem Land- 
tag zur ersten Lesung vorgelegt wor- 
den ist, hat der Wirtschaftsbeirat der 
UNION e. V., das wirtschaftliche 
Sprachrohr der bayerischen Opposi- 
tionspartei, der CSU, der Landtags- 
fraktion dieser Partei eine Denkschrift 
zugeleitet, in der der Regierungsent- 
wurf als ein Schlag gegen jegliches 
wirtschaftliches Denken bezeichnet 
wird. Die Denkschrift ist als ein Er- 
gebnis der Aussprache zu betrachten, 
die am 14. Juli zwischen dem Finanz- 
und Steuerausschuß des Wirtschafts- 
beirates und den Vertretern der ein- 
zelnen Wirtschaftsverbände stattfand, 
wobei WdF- Vorstandsmitglied Karl 
Haarmann und der Geschäftsfüh- 
rer des Produzentenverbandes Alfred 
Rauschenbach die Interessen der 
Filmwirtschaft vertreten. (Nr. 36 v. 
23. Juli 1955.) 

Es ist interessant, festzustellen, daß 
sich der Wirtschaftsbeirat die seit Jahr 
und Tag vorgetragenen Argumente der 
Filmtheaterwirtschaft zu eigen gemacht 
hat und die CSU-Fraktion ersucht, bei 
der Beratung des Gesetzes nicht die Ge- 
sichtspunkte der öffentlichen Hand, 
sondern die Belange der Wirtschaft zu 


vertreten. Wörtlich heißt es: 
„Insbesondere die Filmwirtschaft (und 
das Hotel- und Gaststättengewerbe) be- 
finden sich ohnehin bereits in einer un- 
günstigen Lage, die durch die erhöhte 
Besteuerung ins Unerträgliche ge- 
steigert würde. Die Filmwirtschaft trägt 
heute 75% des Gesamtvergnügungssteuer- 
aufkommens der Gemeinden. Die auf 
einen Film fallende Steuerlast ist bereits 
höher als dessen gesamte Herstellungs- 
kosten. Der Gesetzentwurf wird dieser 
Lage in keiner Weise gerecht, weil er den 
bisher schon kaum tragbaren Steuersatz 
noch höher hinaufschraubt. Es ist zwar 
durchaus zu begrüßen, daß durch beson- 
dere Ermäßigungen der wertvolle Film 
mehr gefördert werden soll. Jedoch brin- 
gen auch die vorgesehenen Ermäßigun- 
gen keine Milderung gegenüber der bis- 
herigen Lage. Die geplanten Steuersätze 
sind deshalb für die Filmwirtschaft, ins- 


Verfassungswidrig? 
Bayerischer V-Steuer-Entwurf 

Gewissermaßen fünf Minuten vor 
Zwölf entdeckte Filmtheaterbesitzer Karl 
Haarmann („Fürstenhof-Lichtspiele“, Hil- 
poltstein), Präsidialmitglied im Bayern- 
verband, daß die im neuen Vergnügungs- 
steuergesetz-Entwurf enthaltene unter- 
schiedliche Besteuerung nach der bayeri- 
schen Verfassung unzulässig ist. 

„Wenn Operetten, Opern und Ballettdar- 
bietungen u.a. von der Vergnügungsteuer 
befreit sind, so muß in gleicher Weise dem 
wertvollen und besonders wertvollen 
abendfüllenden Kulturfilm wie auch dem 
wertvollen Film Steuerfreiheit zugebilligt 
werden“, argumentiert Haarmann und be- 
gründet im gleichen Sinne seine, beim 
Verfassungsausschuß des Bayerischen 
Landtages eingebrachte Beschwerde ge- 
gen den demnächst dem Plenum des baye- 
rischen Landtages vorliegenden V-Steuer- 
gesetz-Entwurf. 

Wenn der Verfassungsausschuß wider 
Erwarten Haarmanns Beschwerde nicht 
behandeln sollte, will Theaterbesitzer 
Haarmann beim Bayerischen Verfassungs- 
gerichtshof in München Klage erheben. 

Die bayerischen Theaterbesitzer ver- 
folgen Haarmanns Vorgehen mit größ- 
tem Interesse, denn nach Sachlage könnte 
mit einer günstigen Entscheidung gerech- 
net werden. -a- 


Filmvorführer-Zeugnisse 
für ungültig erklärt 


Wie das Innenministerium des Landes 
Nordrhein-Westfalen in Düsseldorf mit- 
teilt, werden nachstehende Befähigungs- 
Zeugnisse von Filmvorführern, die in der 
letzten Zeit ihren Besitzern abhanden ge- 
kommen sind, für ungültig erklärt: Josef 
Maaßen, Neuß, Freiheitstraße 1; Anton 
Picha, Bottrop, Im Beckram 7l; Willy 
Winkens, Ratheim, Kirchstr. 13; Ernst 
Riedel, Düsseldorf-Reisholz, Oberheider- 
straße 13, 


besondere aber für die Theaterbesitzer 
auf dem flachen Lande, untragbar. 


Aus den angeführten Gründen wird 
vorgeschlagen, einen generellen Steuer- 
satz von 15% (bei Tanzveranstaltungen 
20°/) festzulegen mit der Maßgabe, daß 
das Innenministerium für Gemeinden, 
in denen bisher der .Satz schon höher 
(z.B. über 17%) lag, im Ausnahmeweg 
20°/; genehmigen kann.“ 

Die Denkschrift schließt: „Zusammen- 
fassend ist zu dem Gesetzentwurf zu 
sagen, daß bei dessen Ausarbeitung wirt- 
schaftliches Denken und Einfühlungsver- 
mögen zu kurz gekommen sind. Es wur- 
den Steuererhöhungen festgesetzt, ohne 
die daraus sich ergebenden wirtschaft- 
lichen Folgen zu berücksichtigen. Man 
dachte nur daran, die Gemeinden finan- 
ziell zu stärken, ohne zu überlegen, daß 
letzten Endes der ganze fiskalische Fi- 
nanzausgleich notleidend wird, wenn man 
die Steuer so übertrieben in die Höhe 
schraubt, wie es der Gesetzentwurf Vor- 
schlägt.“ E.V. 


„‚Mehr Vertrauen in die Jugend” 


Wie verschieden — ja direkt gegensätz- 
lich — die Meinungen sind, die sich in 
den wichtigen Fragen um „Film und Ju- 
gend“ begegnen, zeigt sich eindrücklich 
in der bewußten Gegenüberstellung eini- 
ger einschlägiger Veröffentlichungen. 


Während im „Passauer Bistumsblatt“ 
die dringliche Anfrage gestellt wird: 
„Wie lange will die deutsche Öffentlich- 
keit zusehen, daß unsere Jugend durch 
Gangster- und Wildwestfilme systematisch 
verdorben wird? Wie lange will die 
Selbstkontrolle der deutschen Filmwirt- 
schaft fortfahren, solche Filme, in denen 
nur geritten, gerauftund geschossen wird, 
für deutsche Jugendliche jeden Alters 
freizugeben?“ — bestreitet Dr. Eiland von 
der „Arbeitsgemeinschaft: Westdeutscher 
Jugendfilm“ jeglichen unmittelbaren Ein- 
fluß von Wildwest- und Gangsterfilmen 
auf die Jugendkriminalität! 


Weil auch im „Evangelischen Gemeinde- 
blatt für Württemberg“ davon zu lesen 
stand, wieviel Unheil unter der Jugend 
durch den Film angerichtet werde, sprach 
endlich einmal die „AZ“, Stuttgart, un- 
ter der Überschrift: „Mehr Ver- 
trauen in die Jugend!“ nach- 
haltig dagegen. Sie schreibt: „Ständig vor 
falschen Eindrücken behütet zu werden, 
macht keinen Mann! — Merkwürdig, daß 
jede ‚alte‘ Generation, die doch Träger 
der Entwicklung war, die ‚nachkom- 
mende‘ vor irgend etwas behüten möchte, 
was sie selbst angerichtet, erfunden und 
in die Welt gesetzt hat. .. .“ 


Gegen die Gefahren des Films, der zu 
einem „illegalen, anonymen Miterzieher“ 
geworden ist, zieht derzeit ein Ludwigs- 
burger Religionslehrer landauf, landab 
und verkündet als seine eigenste Auf- 
gabe: „ein abgrundtiefes Mißtrauen gegen 
alle Filmreklame zu säen. ... Es stimmt 
nichts — weder der Titel, noch der Be- 
gleittext, auch nicht immer die Filmkritik 
in den Zeitungen — und vor allem nicht 
der Vorspann! ... .“ 


Dieses verwirrende Durcheinander in 
den mitunter drastischen Versuchen zur 
Einflußnahme auf die Kinobesucherschaft 
kann den Theaterbesitzern durchaus 
nicht gleichgültig sein. Zwar wird es 
ihnen aus begreiflichen Gründen zumeist 
versagt bleiben, einzeln den eifervollen 
„Film - Forderungen“ entgegenzutreten 
und seltsam verschobene Ansichten zu- 
rechtzubiegen. So dürfte es angelegent- 
lich geraten sein, über alle derartigen 
Vortrags- und Presseaktionen an den 
Landesverband zu berichten, der dann 
aus der Gesamtheit des vorgelegten 
Materials — im Einvernehmen mit dem 
ZDF — die befreiende Antwort auf die 
zahlreichen Fragen, Vorwürfe und Forde- 
rungen finden wird, um die bedrängten 
Mitglieder zu beraten und zu beschützen. 

whz. 


kurz - wichtig - intezessant 


ee LUISE ULLRICH + EWALD BALSER 
chef Volkmann, als er anläßlich der N 


Hamburger Premiere des CCC - Films 
„Hotel Adlon“ im „Waterloo-Theater“ ein 


Telegramm der Zentrale an das Pre- . ın 
mieren-Theater als Anzeige veröffent- 

lichte, das große Aufmerksamkeit er- 

regte. 


Auf Einladung des Generalkonsulats 4 
von Venezuela in Hamburg wurde in dem 
Erstaufführungshaus „Die Barke“ „Dyna- 
mik eines Ideals“ vorgeführt. Dieser mit ? 
modernsten filmischen Mitteln auf Breit- 
{ ns 


(SARAJEVO) 


wand hergestellte Dokumentarfilm gibt 
einen lebendigen Bericht von dem ge- 
waltigen Fortschritt Venezuelas unter sei- 
nem heutigen Präsidenten und von der 
Bedeutung der Ölförderung Venezuelas. 
Die Spitzen der Hamburger Gesellschaft 
nahmen an diesem Ereignis teil. en 


Eine originelle Programmvorschau ge- 
stalteten zu Beginn der neuen Spielzeit 
die für neuartige Werbemethoden be- 
kannten „Schloßlichtspiele*“ im Anspach. 
Werbeprospekte der Verleiher wurden in 
Form eines Filmstreifens zusammenge- 
stellt und so dem Publikum bereits jetzt 
kommende Filme schmackhaft gemacht. 

Bu 

„Die Barke“ in Heidelberg, Mitglied der 
Gilde deutscher Filmkunsttheater, bringt, 
auf drei Wochen verteilt, die besten Filme 
der internationalen Produktion. Alsersten 
„Die Faust im Nacken“, es folgen „Die 
letzte Brücke“, „Des Teufels General“ 
und der „Reigen“. wü- 

Das Prädikat „wertvoll“ ‘erhielt Peter 
Ostermayrs Dokumentarfilm „Aus dem 
Leben eines Optimisten“, der die Welt 
und das Lebenswerk Ludwig Ganghofers 
darstellt. 

Osiris-Filmverleih ist von dem Aus- 
wertungsvertrag mit der Fehse-Filmpro- 
duktion, Frankfurt, bezüglich des Films 
„Dorothee“ zurückgetreten. 

Falken-Filmverleih GmbH. wurde von 
Erich Schwalb, bisher Osiris-Filmverleih, 
durch Satzungsänderung neu gegründet. 
Die neue Osiris wird unter der Geschäfts- 
führung von Gottfried Carl Beyenburg 
weiter fortgeführt 

Die Eden-Film GmbH., München, hat 
ihr Stammkapital um 30000 DM auf 
200 000 DM erhöht. E. V. 

Auf eine Gastspielreise haben sich Re- 
gisseur und Hauptdarsteller des Peter- 
Ostermayr-Farbfilms „Das Schweigen im 
Walde“ nach erfolgter Uraufführung in 
Düsseldorf (ausführlicher Bericht siehe 
FE Nr. 51) begeben. Sie werden noch die 
Städte Herne, Krefeld, Bremen, Ham- 
burg, Berlin, München, Frankfurt und 
Nürnberg besuchen. 

FSK-Prüfentscheide „MUNDUS-FILM „ 


Wochenbericht 313 vom 3.—9. 9. 
Spielfilme 
Americano (Farbfilm), A 54 — RKO, 
2228 m, jgt., nicht ffr. 


ixt L i u . .. . . . . . . 
an EEE ae in, mia Eine Alfred Stöger-Produktion der Wiener Mundus Film im Europa Filmverlei 


jgt., nicht ffr. 


Der gestiefelte Kater (Farbfilm), D 55 — Drehbuch: Robert Thoeren : Musik: Winfried Zillig 
Jugendfilm, 1859 m, jgt., ffr. 


en ne REGIE: FRITZ KORTNER 
Die goldene Galeere (SuperScope-Farb- 


film), A 54 — RKO, 2706 m, jgt., nicht ffr. Be 
Ein Herz voll Musik (Farbfilm), D 55 — 


NF, 2438 m, jgt., nicht ffr. . i . x . , . 
a u etc tache Pupgsniien, Erika Remberg - Josef Meinrad - Hans Olden - Klaus Kinski Erik Frey 


A 54 — RKO, 1968 m, jgt., ffr. = N „. > 
Hahn im Korb (Farbfilm), E 55 — Rank, Karl Skraup - Wolfrid Lier - Hubert Hilten - Michael Lenz u.v.a. 
2388 m, jgt., nicht ffr. 
Ihr erstes Rendezvous (Farbfilm), D/Ö 55 
— Europa, 2727 m, jgt., nicht ffr. 


In jedem Hafen eine Braut (Farbfilm), l j R A l ) F F Ü = Fr | J IN G - 
A 53 — Columbia, 2167 m, jgt., nicht ffr. . © 


Morgen ist die Ewigkeit, A 46 — Dö- 


ring, 2680 m, jgt., ffr. 
Traum meines Lebens (Farbfilm), E 54 14 o 1955 
— DLF, 2738 m, nicht jgt., ffr. | | 


. Wunschkonzert, D 55 — Herzog, 2611 m, 
tee REX AM RING, KOLN 
Nachtrag (Wochenbericht 312) 
Don Juan (Farbfilm), 855 — Ring, 


2375 m, jgt., nicht ffr. 
Änderungen 
Titanic — Neue Verleiher: Türck / Süd- 
west; jgt. 


Die Rose von Bagdad — Neuer Titel: 
Der Zauberer und die Prinzessin. 


Ich war eine amerikanische Spionin — FILMVERLEIH G.M.B.H. 


Zusätzl. Verleih: Schonger. 


„Andre und Ursula‘’ 


Produktion: Rotary-Film C. W. Tetting; 
Verleih: Deutsche London; Länge: 2202 m; 
Spielzeit: 80 Minuten. 

Regie: Werner Jacobs; Buch: Kurt Heuser, 
nach dem gleichnamigen Roman von Polly 
Maria Höfler; Musik: Herbert Jarczyk; 
Bild: Heiner Schnackertz; Bauten: Franz 
Bi, Bruno Monden; Aufnahmeleitung: 
Rudolf Kley, Otto Reinwald. 

Darsteller: Elisabeth Müller, Ivan Desny, 
Walter Clemens, Ina Peters, Maria v. Tas- 
nady, Ulrich Bettac, Denise Cormand, 
Hans v. Mohart, Hans Henn, Ernst Stan- 
kovski, Ingmar Zeisberg und Dieter 
Wieland. 

Polly Maria Höfler schrieb diesen Ro- 
man über die Liebe zwischen einem 
Franzosen und einer Deutschen nach 
dem ersten Weltkrieg als einen der 
vielen ungehört gebliebenen Appelle 
an die Einsicht der beiden Völker. 
Nachdem man sich einmal zur Verfil- 
mung des Romans entschlossen hatte, 
war es nur selbstverständlich, die 
Handlung in die Jetztzeit zu verlegen, 
da ja leider die äußeren Voraussetzun- 
gen erneut gegeben wurden. Andre ist 
jetzt ein junger Arzt, der 1940 beim 
Angriff auf die Maginot-Linie schwer 
verwundet wurde, Ursula eine Dol- 
metscherin, die als Schulkind in einem 
Lazarett das Tagebuch des Franzosen 
erhielt, es Jahre später an die Adresse 
seiner Verwandten schickte und mit der 
Nachricht, daß der Totgeglaubte noch 
lebe, eine Einladung in das Haus seiner 
Tante empfing. 


Der Autor Kurt Heuser hat dafür ge- 
sorgt, daß alles, was das Verhältnis 
zwischen Deutschland und Frankreich 
anbelangt, den rechten Ton hat. Er hat 
auch für die beiden Liebenden, deren 
Giück von der schweren und unver- 
heilten Verwundung Andres überschat- 
tet wird, viele schöne Szenen geschrie- 
ben. Es ist aber unverständlich, daß 
er in das Geschehen unserer Tage Kon- 
flikte übernahm, die vorgestrig sind 
oder die zumindest in der dargestellten 
Form vorgestrig wirken müssen. Andr& 
hat nämlich einen Stiefbruder, dessen 
rabenschwarzer Charakter sich von 
dem schneeweißen aller anderen Per- 
sonen des Films grell abhebt. Daß er 
ein Mädel mit einem Kind sitzen läßt, 
daß er die nette Ursula mit eindeutigen 
Anträgen belästigt und schließlich zu 
vergewaltigen versucht, kann man noch 
akzeptieren. Daß aber die Heldin, der 
eben erst Andre ihre Liebe gestand, 
von einer Minute zur anderen durch 
eine plumpe Verdächtigung aus dem 
Munde des Schurken den Glauben an 
den Geliebten verliert und bei Nacht 
und Sturm und ohne Aussprache und 
Abschied abzureisen bereit ist, ist ein 
Konflikt aus der Welt der „Vergiß- 
mein-nicht“-Romane, den uns die Dra- 
maturgie in einem Film, der ernst ge- 
nommen zu werden wünscht und ja 
trotz allem ernst zu nehmen ist, hätte 
ersparen müssen. 


An der Regie von Werner Jacobs ge- 
fällt die sichere Art, wie er Atmosphäre 
zu schaffen vermag. Das gilt besonders 
für das französische Milieu; in den 
vielen stimmungsvollen Außenaufnah- 
men (Kamera: Heiner Schnackertz) und 
den überlegten Bauten (Franz Bi, 
Bruno Monden) wird man an vieles er- 
innert, was man selbst in Frankreich 
jenseits der großen Straßen erlebt hat. 
Auch hinsichtlich der Darstellerführung 
verdient der Film Anerkennung. Elisa- 
beth Müller entwickelt in der Titel- 
figur eine Tiefe des Gefühls, wie sie 
in ähnlichen Rollen nur wenige unserer 
jungen Schauspielerinnen auszustrah- 
len vermögen. Ivan Desny überbrückt 
die Passivität, zu der er rollengemäß 
gezwungen ist, durch seine sympathi- 
sche Persönlichkeit. Ganz reizend Ina 
Peters als junge Französin; sie gestal- 
tet ihre fröhliche Verliebtheit und die 
Geradheit ihres Herzens zu vielen er- 
frischenden Eindrücken. Sehr nobel 
Maria v. Tasnady, die man in der Dar- 
stellung der Tante gerne wiedersieht; 
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‚‚Der gestiefelte Kater” 


Produktion: Försterfilm; Verleih: Jugend. 
film; Länge: 1859 m; Spielzeit: 68 Minuten; 
Farbfilm in Agfacolor,. 

Regie: Herbert B. Fredersdorf; Dreh- 
buch: Christof Schulz-Gellen; Kamera: 
Ted Kornowicz; Musik: Richard Stauch; 
Schnitt: Anneliese Krigar; Ton: Hermann 
Birkhofer; Bauten: Alfred Bütow; Pro- 
duktionsleitung: Werner Lehndorff; Ge- 
samtleitung: Alfred Förster. 

Darsteller: Margitta Sonke, Harry Wü- 
stenhagen, Günter Hertel, Martin Volk- 
mann, Helmut Ziegner, Wilhelm Grothe, 
F. W. Schröder-Schrom, Christa Oenicke, 
Brigitte Fredersdorf, Waltraud Förster. 
Wieder ein hübscher Kinderfilm, den 
man empfehlen kann: Das Märchen 
vom gestiefelten Kater, der seinen 
Herrn, den WMüllerburschen Heinrich, 
zum Grafen von Carabas und Schwie- 
gersohn des Königs macht, der listig 
den bösen Zauberer mit seinen eige- 
nen Waffen schlägt und nach voll- 
brachten Heldentaten nur um ein war- 
mes Plätzchen am Ofen bittet. Viele 
nette Einfälle schmücken das bekannte 
Märchen der Brüder Grimm aus. 

Die gut geführte Kamera schwelgt in 
der Schönheit des Bergischen Landes 
und gibt dem fantasievollen Geschehen 
einen märchenhaften, farbigen Rah- 
men. Für kindliche Augen dürfte es 
wohl bedeutungslos sein, daß sich die 
Titelfigur wie ein tollpatschiger Teddy- 
bär bewegt und mit einem geschmei- 
digen, klugen Kater kaum eine Ähn- 
lichkeit besitzt. Man kann sich vor- 
stellen, was die kleine Margitta Sonke 
unter ihrem Katzenfell bei den Auf- 
nahmen zu leiden hatte. Die übrigen 
Darsteller bemühen sich, den kind- 
lichen Vorstellungen von ihren Rollen 
gerecht zu werden. Leider wirken sie 
dabei zum größten Teil recht steif und 
hölzern, und sind für Märchengestal- 
ten auch nicht „schön“ genug. (Eine 
erfreuliche Ausnahme bildet Christa 
Oenicke als Prinzessin. Sie bewegte 
sich auch als einzige nicht wie „auf 
Draht“) Trotzdem kann man allen 


‚ Beteiligten viel Sorgfalt und Liebe bei 


ihrer Arbeit bescheinigen, Ausstattung 
und Musik können durchaus mit einem 
„Erwachsenen - Film“ konkurrieren. 
Daß diejenigen, für die dieser Film 
gedreht wurde, voll und ganz zufrie- 
den waren, bewies der fröhliche Bei- 
fall zum Schluß der Vorstellung, den 
Margitta Sonke einmal als „Gestiefel- 
ter Kater“ im Kostüm und einmal als 
hübsches kleines Mädchen mit langen 
Zöpfchen entgegennahm. 

Annemarie Landgraf. 
Angebot 55/56 — FSK: jfö., ffr. 
LILUTTTTTTSTTTTTTTTTTTTTEDUTTTTTTTTDEEETTNTTTTTDTTTTETTTTTTTTTTETTTTTITNN 


etwas blaß, allerdings auch in einer 
nicht sehr dankbaren Rolle eingesetzt, 
die Französin Denise Cormand. Walter 
Clemens muß als böser Stiefbruder für 
die Sünden des Autors büßen; es kann 
allerdings nicht verschwiegen werden, 
daß er und der Regisseur vieles taten, 
um diese Sünden zu unterstreichen. 
Als Ganzes ein Film, bei dem das Po- 
sitive das vermeidbare Negative über- 
wiegt. Trotz dieser kritischen Einwände 
findet das Publikum Gefallen an dem 
Film. Im Frankfurter „Europa-Palast“ 
war in den ersten fünf Tagen reger Be- 
such zu verzeichnen. Georg Herzberg 
Angebot 55/56 — FSK: jgt., ffr. 


Zu diesem Film können die Theater- 
besitzer das Programm ILLUSTRIERTE 
FILM-BUHNE Nr. 


Film - Bühne, München 2, beziehen. 


2933 vom Verlag | 


,r Wunschkonzert”” (1:0 für Sie) 


Produktion: Melodie-Film; Verleih: Her- 
zog; Länge: 2611 m; Spielzeit: 96 Minuten. 
Regie: Eric Ode; Drehbuch: Gunther 
Philipp, Aldo v. Pinelli; Kamera: Ernst 
W. Kalinke; Musik: Heino Gaze; Bauten: 
Erwin Halletz (Ges.-Ltg.), M. Mellin, W. 
Englert; Ton: E. Walter; Schnitt: Cl. Du- 
denhöfer; Regie-Assistent: Roly Bock; 
Aufnahmeleitung: W. Eggert, J. Hess; 
Produktionsleitung: Herbert Sennewald. 
Darsteller: Georg Thomalla, Germaine 
Damar, Renate Holm, Paul Dahlke, Bully 
Buhlan, Walter Gross, Elfie Gerhart, Inge 
Meysel, Ethel Reschke, Peer Schmidt, 
Peter W. Staub, Curt Vespermann, Peter 
Garden, Harald Juhnke und — Peter 
Frankenfeld. 

Das ist ein großer bunter Abend der 
Kiasse A. Musik- und Tanznummern 
gefallen ebenso wie Peter Frankenfeld 
und sein Pubıikumsspiel „1:0 für Sie“. 
Daß dazwischen Passagen eine — im 
Dialog oft zu breite — Art Handlung 
erzählen und Szenen wie Sketche auf- 
gezogen sind, liegt im Genre. Man 
würde zweifellos bei zukünftigen Fil- 
men dieser Art noch größere Erfolge 
erzielen, wenn man sowohl Schwank- 
als auch Liebesfiguren vom Buch her 
sorgfältiger behandelte. 

So bekommt Georg Thomalla die Auf- 
gabe, innerhalb eines bei Tage begin- 
nenden und bei Nacht endenden Quiz 
von Peter Frankenfeld eine Musik- 
kapelle aus Amateuren zusammenzu- 
suchen. Dabei hilft ihm Renate Holm. 
In mehr oder minder amüsanten Sze- 
nen werden sie gefunden und — oben- 
drein für eine Tournee engagiert. 
Georg Thomalla ist ein musikbesesse- 
ner, quirlender Buchhalter; Germaine 
Damar mit Bully Buhlan in einer flot- 
ten Tanzszene zu sehen, zu spielen 
haben sie weniger; Renate Holm spielt 
sich selbst und singt besser; Paul 
Dahlke und Curt Vespermann ver- 
treten das komische ältere Semester; 
eine Reihe junger Darsteller und un- 
zählige Episoden-Figuren wurden vom 
Regisseur dem Kaleidoskop gemäß ein- 
gesetzt; Peter Frankenfeld steuerte 
seine besten Publikumsgags bei. Die 
Musik geht ins Ohr, die Kamera ist be- 
weglich und die Ausstattung filmisch: 
nicht zu teuer, aber bildwirksam. 

Die Verehrer Peter Frankenfelds, die 
Liebhaber schöner Melodien und wirk- 
samer Komik kommen voll auf ihre 
Kosten, Ihre Zahl ist so groß, daß die 
Kasse stimmt. Werner Grünwald 
Angebot 55/56 — FSK: jgt., nicht ffr. 


Zu diesem Film können die Theater- 
besitzer das Programm ILLUSIR 
FILM-BÜHNE Nr. 2930 vom Verlag 
Film - Bühne, München 2, beziehen. | 


„Im Küstenhof von Valencia“ 


Flott geschnittener, handwerklich. foto- 
grafierter und üblich kommentierter Be- 
richt über Land und Leute aus der Ge- 
gend von Valencia. Vom Thema her inter- 
essant. Verwöhnt durch die fortschrei- 
tende Technik bedauert man, daß der 
Film nicht inFarbe hergestellt wurde, ob- 
gleich die Motive danach schreien. (Pro- 
duktion: Corvo-Film; Verleih: Herzog; 
319 m, jfö., ffr., wertvoll; im Vorpro- 
gramm zu „Wunschkonzert“.) 


16 mm - Neuigkeiten 


Schmalfilmvertrieb kino 16, E. Menck 


Der Schmalfilmvertrieb kino 16, E. 
Menck, Hamburg-Barsbüttel, bietet in der 
Saison 1955/56 für nichtgewerbliche Vor- 
führungen folgende programmfüllende 
Filme für die Bezirke Schleswig-Holstein, 
Niedersachsen, Hamburg und Bremen an: 

Abenteuer im Dschungel (im Beipro- 
gramm: Grönland) — Fahrraddiebe (im 
Beiprogramm: Über und unter Wasser) — 
Tal des Todes (im Beiprogramm: Kampf 
mit dem Silberkönig) — Im Westen nichts 
Neues — Sieg über das Dunkel — Francis: 
Ein Esel, Herr General — Walt Disney’s 
Schneewittchen und die sieben Zwerge 
(im Beiprogramm: Im Tal der Biber) — 
Befehl des Gewissens. 

Außerdem wird eine Reihe von Kultur- 
und Lehrfilmen im gesamten Bundes- 
gebiet vermietet, 


Das Festival der Filmschaffenden 


Die IX. Internationalen Filmfestspiele von Edingburgh 


Gleichzeitig mit dem berühmten 
Festival für Musik und Drama fanden 
vom 21. 8. bis 11. 9. zum neunten Male 
in Schottlands Hauptstadt Edinburgh 
internationale Filmfestspiele statt, die 
wegen ihres persönlichen Charakters 
und ihrer intellektuellen Atmosphäre 
eine besondere Note haben. Da das 
Festival weder vom Staat noch von der 
Filmindustrie veranstaltet und weder 
vom Staat noch von der Stadt finanziell 
unterstützt wird, ist es in seiner Ziel- 
setzung, der „lebendigen Filmkunst“ 
zu dienen, völlig unabhängig. Im Ge- 
gensatz zu Cannes, Berlin oder Venedig 
werden in Edinburgh keine Preise ver- 
geben. Alle zur Vorführung ausgewähl- 
ten Filme erhalten aber ein Zeugnis, 
und Streifen besonderer Qualität wer- 
den mit einem „Diploma of Merit“ aus- 
gezeichnet. 


Die Selznick-Preise 


Den Höhepunkt der dreiwöchigen Fest- 
spiele stellte die Verteilung der von dem 
amerikanischen Produzenten David O.Selz- 
nick gestifteten „Goldlorbeer“-Preise dar. 
Fünf Filme wurden mit „Goldlorbeer- 
Medaillen“ ausgezeichnet und waren da- 
mit Anwärter auf den „Goldenen Lor- 
beer“: „Das barfüßige Bataillon“ (Grie- 
chenland), „Die Ferien des Herrn Ulo“ 
(Frankreich), „Das Höllentor“ und „Ugetsus 
Erzählungen“ (Japan) sowie der als Favorit 
angesehene britische Streifen „Besiegter 
Haß“. Den Preis erhielt jedoch „Ugetsus 
Erzählungen“ als der Film, der den größ- 
ten Beitrag zum gegenseitigen Verständ- 
nis und zum guten Willen unter den VÖöl- 
kern der Welt leistet. Vittorio de Sica, der 
Ehrenpräsident des diesjährigen Festi- 
vals, wurde durch die Verleihung der 
„Goldlorbeer-Trophäe“ geehrt. 


Am Sonntag zuvor hatte Paul Rotha 
den Gewinner des ersten Richard-Win- 
nington-Preises bekanntgegeben, der als 
ein Tribut an den berühmten, vor zwei 
Jahren verstorbenen englischen Film- 
kritiker ins Leben gerufen worden ist. Er 
war an den sowjetischen Regisseur Mark 
Donskoi für seine Maxim-Gorki-Trilogie 
verliehen worden. 


Mittelmäßige Spielfilme 

Ein großer Teil der 35 abendfüllenden 
Filme war bereits von anderen Festivals 
bekannt oder sogar schon auf den deut- 
schen Leinwänden zu sehen. Von ihnen 
verdient besonders der erste israelische 
Spielfilm, „Höhe 24 antwortet nicht“, her- 
vorgehoben zu werden, der von dem bri- 
tischen Regisseur Thorold Dickinson in- 
szeniert wurde. Österreichs Hitler-Film 


„ORDET” (Das Wort) heißt der Spielfilm von 
Carl Th. Dreyer, der in Venedig preisgekrönt 
und in Edinburgh gezeigt wurde. 

{A/S Palladium, Kopenhagen) 


„Der letzte Akt“, der für die Eröffnungs- 
vorstellung auserwählt worden war, die 
französische Version der „Marianne“, de 
Sicas Episoden-Film „Gold von Neapel“, 
Japans „Kinder von Hiroshima“ und die 
amerikanische Steinbeck-Verfilmung „Jen- 
seits von Eden“ konnten auch hier nicht 
restlos überzeugen, lieferten aber immer- 
hin Diskussionsstoff genug, um die langen 
Abende im Film-Haus auszufüllen. 


In technischer Hinsicht gebührt dem 
während der letztjährigen Salzburger 
Festspiele aufgenommenen „Don Gio- 
vanni“ höchstes Lob. Die optisch und aku- 
stisch hervorragende Wiedergabe dürfte 
dem über drei Stunden dauernden Strei- 
fen auch bei seinem Einsatz in West- 
deutschland das Interesse aller Musiklieb- 
haber sichern. Technisch gelungen (Vista- 
Vision) war auch der andere britische 
Spielfilmbeitrag, doch reicht „Doktor zur 
See“, die Fortsetzung des Bestsellers 
„Aber, Herr Doktor!“ nicht an seinen 
Vorgänger heran. Der Film dürfte trotz- 
dem bei uns ebenso ein sicheres Geschäft 
werden wie Charles Walters recht kon- 
ventioneller, aber sehr unterhaltsamer 
„Gläserner Pantoffel“, die Aschenputtel- 
Geschichte als publikumswirksames Musi- 
cal mit dem charmanten Liebespaar Les- 
lie Caron/Michael Wilding. Walt Disney 
läßt zwar in seinem neuen abendfüllenden 
Zeichentrickfilm „Die Lady und der Land- 
streicher“ originelle Gestaltung oder gar 
neue Wege vermissen, hat aber mit die- 
sem Film das CinemaScope-Verfahren 
richtig angewandt, weil die Geschichte aus 
der Hundeperspektive erzählt wird. 


Das Niveau bei den nahezu 150 vorge- 
führten Kurzfilmen war fast durchweg 
erfreulich, besonders was die Leistungen 
der modernen britischen Dokumentar- 
filmschule anbetrifft. Die Palme gebührt 
hier der bereits in Venedig prämiierten 
Reportage über die Insektengefahr, „Die 
feindliche Welt“, die der Holländer Bert 
Haanstra für Shell-Film gedreht hat. 
Hervorragende Dokumentarfilme — wenn 
auch vereinzelter — Kamen aus anderen 
Ländern wie Dänemark („Wo Berge 
schwimmen“), Belgien („Dock“), Frank- 
reich („Vorgeschichtliche Bilder“), USA 
(„Ende des Sommers“) und Neuseeland 
(„Heiße Erde“). 


Vorträge, Konferenzen, Retrospektiven 

Ein Gedenkprogramm für den unver- 
gessenen britischen Dokumentarfilm- 
regisseur und -produzenten Richard Mas- 
singham enthielt eine Reihe seiner ori- 
ginellen und immer humorvollen Filme. 
Das Britische Filminstitut ließ eine Retro- 
spektive auf die „Goldenen Jahre der 
Filmkomödie“ laufen, die aus Extrakten 
von den frühen Filmen Chaplins, Keatons, 
Langdons und Lloyds zusammengestellt 
war. — Einen wichtigen Platz nahm wäh- 
rend der Edinburgher Festtage der Kin- 
derfilm ein. El£f Nationen haben mit aus- 
erlesenen Programmen dazu beigetragen, 
die dem Festival angegliederte Jugend- 
filmwoche zu einem vollen Erfolg werden 
zu lassen. Die Wegbereiterin der Jugend- 
filme, Miss Mary Field, hielt einen inter- 
essanten und durch Filmbeispiele erläuter- 
ten Vortrag. 

Eine andere Konferenz beschäftigte sich 
mit dem Film in der Öffentlichkeit. Alt- 
meister. Carl Th. Dreyer, dessen inzwi- 
schen auf der Biennale mit dem „Golde- 
nen Löwen“ ausgezeichneter „Ordet“ (Das 
Wort) noch in der letzten Woche zu sehen 
war, hatte sich für einen Vortrag die 
„Kunst des Films“ zum Thema gestellt 
und zeigte anschließend seinen vor 
25 Jahren entstandenen „Vampyr“. Kr. 


Rank-Theater mit hohem Gewinn 


Die in der Odeon-Gruppe zusammenge- 
faßten über 570 Rank-Theater erzielten 
(zusammen mit einigen Nebengesellschaf- 
ten) im letzten Geschäftsjahr einen Ge- 
winn von umgerechnet über 90 Millionen 
DMark, das ist eine Steigerung von 
über 14 Prozent. Eine Dividende von 25% 
soll ausgeschüttet werden. 


Steuer-Ersparnis in USA 


Nach Mitteilung des amerikanischen 
Finanzministeriums resultierte die radi- 
kale V-Steuer-Senkung des letzten Jah- 
res in V-Steuer-Ersparnissen von umge- 
rechnet 714 Milionen DM in 11 Monaten 
für die amerikanische Filmwirtschaft. -ow 
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Neuer 
Rassenschlager 
Peter Ostermayrs 


Begeisterung 


bei Publikum und Presse 
über 


Das Schweigen 
im Walde 


Neuer Ganghofer-Film erobert 
alle Bevölkerungsschichten 


Ein überwältigender Erfolg 


im ganzen Bundesgebiet _ 


Besucherrekorde 
Prolongationen 
Massenterminierungen 


Das erste Theater-Echo 


„Peter Östermayr herzliche Glückwünsche zu 
dem durchschlagenden Publikumserfolg von 
„Schweigen im Walde” stop ersten beiden Tage 
bereits 7000 Besucher stop” 

Rupli, Apollo Theater, Düsseldorf 


„Schweigen im Walde“ überragender Erfolg 

stop über 3000 Besucher am ersten Tag brachten 

Film und Darstellern stürmische Ovationen“ 
Derendorf, Universumtheater, Dortmund 


„Bin mit Publikum von Peter Ostermayrs neuer 
Ganghoier-Verfilmung restlos begeistert” 
Schulte, Universum, Bielefeld 


„In den ersten vier Tagen täglich vier von fünf 
Vorstellungen total ausverkauft stop so etwas 
war noch nie da stop 

Palast Lichtspiele, Karlsruhe 


„Trotz Sommerwetter laufend ausverkauftes 
Haus” Mottau, Passage Theater, Krefeld 


„Ersten drei Wochentage trotz schönen Wetters 
über 8000 Besucher stop glänzende Mund- 
reklame” Union Theater, Bochum 


Die ersten Presse-Stimmen 


„Wenn ein Produzent das Lob der Linientreue 
für sich beanspruchen kann, dann ist es Peter 
Ostermayr . . .” 


„Die grandiose Kulisse der Alpenwelt und der 
Dolomiten wird zum dramatischen Partner ... .“ 
Bert Markus, Düsseldorfer Nachrichten 


„Der Film ist von demselben unerschütterlichen 
Optimismus, wie Ganghofers Weltbild war.“ 
Allgemeine Zeitung, Hannover 


„Die Hauptrolle spielt, wie immer, die Natur 
in gut beobachteten, gut ausgeleuchteten Auf- 
nahmen und das titelbedingte Schweigen im 
Walde läßt kontrastreich die Turbulenz der 
dargestellten Menschenschicksale hervortreten.” 

Rheinische Post, Düsseldorf 


„Ganghofer modern aufgefrischt, das ist durch- 
aus dem Publikumsgeschmack nachempfunden.” 
Neue Rhein-Zeitung, Düsseldorf 


„Nichts von dem, was seit etlichen Jahren hei- 
matkitschiger Usus wurde. Statt dessen: Natür- 
lichkeit, Frische, Unverkrampftheit.” 

Dortmund, Westdeutsches Tageblatt 
„Man sieht es vielen Kinobesuchern an, daß sie 
liebend gern zwischen den hohen, schattenden 
Bäumen und majestätischen Berggipfeln mit- 
schweigen möchten.” Freie Presse, Bielefeld 
„Die Aufnahmen sind ausgezeichnet und ein 
vorzüglicher Kontrast zu dem turbulenten Ge- 
schehen der Handlung. 

Westfälische Rundschau, Dortmund 


KOPP FILM, Münden 
UNITAS FILM, Düsseldorf 
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„DER KONGRESS TANZT” und — nuschelt. Hans 
Moser im 1. österreichischen CinemaScope- 
Farbfilm, den Franz Antel inszeniert, mit 
Hannelor& Bollmann (Bild). Johanna Matz und 
Rudolf Prack sind das Liebespaar. Gloria ver- 
leiht in Deutschland und Österreich, Cosmos 
und Neusser produzieren. (Gloria/Appelt) 


Akkord-Film: „Don Juan“ (Ring-Film) 


IN ÖSTERREICH wizd gedzeht 


Cosmos/Neusser-Film: „Der Kongreß tanzt” (Gloria) 


„Das gibt’s nur einmal, das kommt nicht wieder .... ” 


Es singt und klingt wieder in den Wie- 
ner Film-Ateliers. Die bezaubernde Ge- 
schichte des kleinen Handschuh-Laden- 
mädels, das sich in den russischen Zaren 
verliebt, rechtfertigt die Wiederverfil- 
mung des einstigen Harvey-Fritsch-Welt- 
erfolges „Der Kongreß tanzt“ nach dem 
gleichnamigen Ufa-Film von Norbert Falk 
und Robert Liebmann. Das Drehbuch 
schrieb Kurt Nachmann unter Mit- 
arbeit von Jutta Bornemann. Unter 
Franz Antels Regie entsteht gleich- 
zeitig mit diesem Film der erste öster- 
reichische CinemaScope-Film in Farben. 
Johanna Matz und Rudolf Prack 
spielen diesmal die Hauptrollen, und der 
Inhalt der Geschichte ist folgender: 


Wien 1814. Napoleon ist auf Elba ver- 
bannt. Fürst Metternich (Karl Schön- 
böck) organisiert in Wien den großen 
Kongreß, auf dem die Welt neu ver- 
teilt werden soll. Als Metternichs 
großer Gegenspieler, der junge Zar 
Alexander I. (Rudolf Prack), in Wien 
seinen Einzug hält, wirft ihm die 
kleine Christl Weinzinger (Johanna 
Matz) ein Bukett in den offenen Wa- 
gen — und wird als „Attentäterin“ fest- 


Mozartoper in Farben und auf Breitwand 


Wolfgang Amadeus Mozart komponierte 
mit seiner Oper „Don Giovanni“ das Mo- 
numentalwerk einer Kulturepoche. Wer 
Mozart nur als Schöpfer und Repräsentan- 
ten galanter Musik kennt, die in „Cosi 
fan tutte“ und der „Hochzeit des Figaro“ 
ihren Niederschlag in der Opernkompo- 
sition finden, hört mit ehrfürchtigem 
Staunen den „Don Juan“, mit dem 'der 
Genius Mozarts ins Riesenhafte wuchs. 
In dieser „Oper aller Opern“, wie Musik- 
historiker begeistert vermerken, klopft 
Mozart an die ehernen Pforten der Ewig- 
keit. Am Rosenhügel unternehmen nun 
für die Akkord-Film Regisseur Walter 
Kolm-Velt&e, der gemeinsam mit 
Alfred Uhl und Ernest Henthaler 
die Mozartoper „Don Giovanni“ für den 
Film bearbeitete, und Kameramann Willi 
Sohm den Versuch, eine Filmoper „Don 
Juan“ in Farben herzustellen. 

Die Handlung spielt in einer spani- 
schen Stadt der Hochrenaissance von 
Sonnenuntergang bis Mitternacht im 
Rahmen eines Karnevalfestes. Etwa 
75 Prozent der Opernmusik sind auch 
im Film enthalten. Die für Mozart typi- 
schen Rezitative sind dialogisch aufge- 
löst, um eine größere Breitenwirkung 
zu erzielen. Auf dem Freigelände des 
Rosenhügels wurden gigantische Bau- 
ten errichtet, die eine Höhe von 18 m 
erreichen. Hier spielt das Drama des 
unverbesserlichen Frauenbetörers Don 
Juan, des Repräsentanten überschäu- 
mender Lebensfreude und Vitalität, der 
in seiner Maßlosigkeit blind dem Ver- 
derben entgegenstürzt. Don Juans 
Leben war von Lust und Abenteuern 
erfüllt, aber seine Seele verrohte in 
dem Maße, als er die Gefühle anderer 
mit Füßen trat. Als er eines Tages im 
wahnwitzigen Übermut am Grabe des 
von ihm getöteten Komturs rief, die- 
ser solle bei ihm als Gast erscheinen, 
trifft den Frevler die verdiente Strafe. 
Während noch einmal die Gestalten 
seiner Abenteuer an ihm vorüber- 
ziehen, verwirrt sich sein Sinn. Mit den 
brennenden Kerzen, die noch kurz vor- 
her zum fröhlichem Trunk und aus- 
gelassenem Spiel geleuchtet hatten, legt 
er Feuer an den Prunksaal seines 
Schlosses und geht, dem Wahnsinn ver- 
fallen, in den Flammen zugrunde. 

Für die Titelrolle wurde der italienische 
Schauspieler Cesare Danova verpflich- 
tet, sein Gegenspieler, der Komtur, wird 
von Burgschauspieler Fred Hennings 
verkörpert, der als Vertreter von Sitte 
und in Konvention erstarrter Ordnung 
das Schicksal des Frauenjägers besiegeln 
hilft. Josef Meinrad fiel die Rolle des 
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Dieners und Faktotums Leporello zu, 
Marianne Schönauer die Rolle der 
Donna Anna, Eve Cormand wurde als 
das Bauernmädchen Zerline, Lotte To- 
bisch als Donna Elvira, Jean Vinci 
als Don Oktavio, Hans Borsody als 
Masetto, Senta Wengraf als Zofe und 
Helmut Krauss als Wirt verpflichtet. 
Es spielen Mitglieder der Wiener Sym- 
phoniker unter Leitung von Prof. Dr. 
Bernhard Paumgartner. 


Die Stabliste: H. W. Kolm-Veltee 
(Regie), Willi Sohm (Bild), Hannes 
Fuchs (Kamera), Hans Zehetner 
(Bauten), Hill Reihs-Gromes (Ko- 
stüme), Dia Luca, Prof. Birkmeyer 
(Choreographie), Hans Limbek (Auf- 
nahmeleitung), J. A. Vesely (Produk- 
tionsleitung). Farbsystem Agfacolor. In 
Österreich verleiht die Universal-Film, in 
Deutschland bringt Ringfilm den Film 
zum Verleih. 


„DON JUAN”, Oper von Mozart, wurde ver- 
filmt. Bonn erteilte nunmehr der unter Walter 
Kolm-Veltees Regie gedrehten Farbfilm-Oper 
die Einfuhrgenehmigung. Cesare Danova verkör- 
pert die Titelrolle. In Österreich verleiht Uni- 
versal, in Deutschland Ring-Film. 
(Akkord-Filmproduktion) 


genommen. Denn schon damals waren 
die Russen sehr attentatsängstlich. 
Dabei wollte sie mit dem Blumen- 
sträußerl nur auf ihren Handschuhladen 
aufmerksam machen, der eine geschäft- 
liche Belebung wohl vertragen hätte. 
Alexander besucht die Missetäterin in- 
kognito im Gefängnis. Die Kleine ge- 
fällt ihm, und so geht er auf den Vor- 
schlag ein, gemeinsam aus dem Gefäng- 
nis zu fliehen. Als Revanche versteckt 
ihn Christl in ihrer Wohnung. 


Nun mischt sich auch der biedere, 
politisch sehr interessierte Gastwirt 
Schöbert (Hans Moser) in das welt- 
historische Geschehen ein. Er sähe seine 
Tochter Babette (Hannelore Boll- 
mann) gerne mit dem Geheimsekretär 
des Fürsten Metternich, Pepi Gallinger 
(Gunther Philipp), verheiratet. Er 
spielt den Briefträger für Alexander, 
der seinem Adjutanten Bibikoff (Oskar 
Sima) den Befehl erteilt, ihn in 
Christls Wohnung verhaften zu lassen, 
weil der Zar sein Inkognito bewahren 
will. Indessen läßt Metternich über die 
Gräfin Ballansky (Marte Harell) 
dem Zaren die reizende Balletteuse 
Lydia (Jester Naefe) zuführen, ohne 
zu ahnen, daß sich Alexander bei offi- 
ziellen Anlässen durch einen Dopnel- 
gänger vertreten läßt. So kommt es, 
daß Lydia in der „Traube“ dem fal- 
schen Zaren huldigt, während Christl 
im Garten mit dem richtigen Zaren 
flirtet. 


Der Kongreß in Schönbrunn nimmt 
indessen seinen Fortgang. Überraschen- 
derweise erscheint der Zar immer dann, 
wenn ihn Metternich bei Lydia wähnt. 
Unterdessen aber muß Zar Alexander 
erkennen, daß sich das kleine Hand- 
schuh-Ladenmädel Hals über Kopf in 
ihn verliebt hat, ohne seine hohe Her- 
kunft zu ahnen. Tief bewegt, daß er 
zum ersten Male um seiner selbst 
willen geliebt wird, läßt er Christl mit 
der Hofkutsche auf sein romantisches 
Waldschlössel einladen. Sie aber flieht 
entsetzt und beleidigt, als ihr die ganze 
Wahrheit offenbar wird. Alexander eilt 
in das Handschuhgeschäft und bittet 
Christl um Verzeihung. Noch einmal 
sitzen sie gemeinsam im Heurigengar- 
ten und erleben Stunden grenzenlosen 
Glücks. Noch einmal singen sie leise 
„Das gibt's nur einmal, das kommt 
nicht wieder, das ist zu schön, um wahr 
zu sein“. Unaufhaltsam dringt die 
Politik wieder in ihr Leben, reißt sie 
auseinander und zurück bleibt ein klei- 
nes Wiener Mädel, das um sein ver- 
lorenes Lebensglück weint. 


In weiteren Hauptrollen wirken u.a. 
Josef Meinrad, Paul Wester- 
meier, Ernst Waldbrunn, Ilse 
Peternell, Carl W. Fernbach, 
Raoul Retzer, Karl Fochler und 
Peter Czeike mit. Die Stabliste: Erich 
v. Neusser (Gesamtleitung), Franz 
Hoffmann (Produktionsleitung), Franz 
Antel (Regie), Arndt Heyne (Regie- 
Assistenz, Schnitt, Kurt Nachmann 
(Dialogüberwachung), Werner Richard 
Heymann (Musik), Robert Gilbert 
(Texte), Sschulte-Vogelheim 
(Choreographie), Georg Bruckbauer 
(Chefkamera), Wolfgang Heweker, 
Werner Kraft (Kamera-Assistenz), Fe- 
lix Rene Fohn, Max Weber (Auf- 
nahmeleitung), Werner und Isabella 
Schlicehting (Bauten), WillAppelt 
(Standfotos), Gerdago (Kostüme), Leo 
Wiedermann, Hans Kres (Masken), 
Susi Fehring (Script, Max Ver- 
nooij (Ton). 


Der Farbfilm „Der Kongreß tanzt“ wird 
in einer CinemaScope-Filmfassung und 
einer Normalfassung hergestellt. Den 
Österreich-Verleih übernimmt die Gloria- 
Film, Wien, den Weltvertrieb und 
Deutschland-Verleih die Gloria-Film, 
München. pP: E: 


Besuch IN DEUTSCHEN ATELIERS 


Maxim-Film: „Die Försterbuben” (Prisma) 


Peter Roseggers Bergdrama in Farben 


An einem warmen Sonntagabend diri- 
gierte Paul Hörbiger — als hätte er 
sein Leben lang nichts anderes getan — 
schwungvoll die Trachtenkapelle in 
Kötschach. Der Kaiserjäger-Marsch hallte 
in seinen zündenden Rhythmen wider von 
den schroffen Bergwänden der Karnischen 
Alpen. Zum Schluß trugen sie Paul Hör- 
biger, der im ersten Weltkrieg am dicht- 
benachbarten Plöckenpaß seine Feuertaufe 
erhalten hatte, begeistert ins Quartier, ins 
„Hotel zur Post“, wo die Maxim-Film re- 
sidierte. Wiens Meteorologen hatten R. A. 
Stemmle den richtigen Tip gegeben. 
Eine Regenversicherung brauchte er für 
den Maxim-Farbfilm der Prisma „Die För- 
sterbuben“ nicht abzuschließen. Mehr als 
die Hälfte dieses Films sind nämlich 
Außenaufnahmen, und das romantische 
Gailtal, dicht an der österreichisch-italie- 
nischen Grenze, bildet den Schauplatz der 
Handlung. 

Die Berliner Maxim-Film ist die erste 
Filmexpedition überhaupt, die in jenen 


„DIE FORSTERBUBEN“, ein Farbfilm der Maxim- 
Film für Prisma, entsteht mit Außenaufnahmen 
im malerischen Gailtal der südlichen Steier- 
mark. R. A. Stemmle inszeniert nach Peter 
Roseggers gleichnamigem Roman mit Herta 
Staal und Kurt Heintel neben Paul Hörbiger, 
Eva Probst und Erich Auer in Hauptrollen. 
(Maxim-Film/Prisma/Huhle) 


Teil Kärntens vorgedrungen ist. Die Ho- 
noratoren der beiden Marktflecken 
Kötschach undMauthen zusammen mit dem 
Fremdenverkehrsverband räumten auch 
die letzten Schwierigkeiten mit Hingabe 
und liebenswürdig, wie nur Österreicher 
sein können, aus dem Wege. Die Bevöl- 
kerung war ein Herz und eine Seele und 
mit Feuereifer dabei. Dem Aufruf, der 
allerorts angeschlagen war, sich in Trach- 
ten zu einer Prozession, die ausdrücklich 
vom bischöflichen Ordinariat in Graz ge- 
nehmigt war, zur Verfügung zu stellen, 
kamen sie in hellen Scharen nach. 


Peter Roseggers vielgelesener Roman 
„Die Försterbuben“, ein packendes Drama 
aus der Welt der Berge unter dem ewig 
gültigen Grundgesetz versöhnlicher, 
lebensmutiger Menschlichkeit, wird in 
diesem Farbfilm unter der Regie und nach 
dem Drehbuch von R. A. Stemmle in die 
Gegenwart gerückt. „Mir geht es beson- 
ders darum“, sagt Stemmle, „dem schick- 
salhaften Erleben der beiden Titelfiguren, 
die des Martin (Erich Auer), der das 
Priester-Seminar besucht, und seines 
älteren Bruders Friedolin (Kurt Hein- 
tel), des leichtlebigen jungen Forstman- 
nes, Glaubwürdigkeit und menschliche 
Substanz zu geben“. Die Gestalten von 
Peter Rosegger sind keine schwarz-weiß 


Figuren schlechthin, sondern Menschen 
aus Fleisch und Blut. 


In der Rolle der temperamentvoll-unge- 
zügelten Bianca, die das Unheil heraus- 
fordert, wird Herta Staalein neues Ge- 
sicht zeigen. Eva Probst, die Verlobte 
des jungen Forstmannes, ist ihre Gegen- 
spielerin. Paul Hörbiger und Fran- 
ziska Kinz verkörpern ihre Filmeltern. 
Hermann Erhardt gibt der urwüch- 
sigen Gestalt des Försters Rufmann (mit 
einem Barte, den er sich eigens für diese 
Rolle seit Monaten wachsen ließ) sein 
markantes Profil. Der Schweizer Heinrich 
Gretler ist der verschlagene Köhler 
Krauthas, der — in abgöttische Liebe 
seiner Tochter Bianca verfallen, nicht da- 
vor zurückschreckt, einen Mord zu be- 
gehen. Oskar Sima und Annie Rosar 
sind die weiteren hervorstechenden Fi- 
guren im dramatischen Ablauf des Ge- 
schehens. Weitere Rollen spielen Louis 
Soldan und in seiner ersten Filmrolle 
Thomas Hörbiger, Sohn seines Vaters 
Paul Hörbiger und vielversprechender 
Nachwuchs. 


Stabliste: Regie: R. A. Stemmle; 
Drehbuch nach dem gleichnamigen Roman 
von Peter Rosegger: R. A. Stemmle; 
Musik: Herbert Trantow; Fotografische 
Leitung: Hans Schneeberger; Ka- 
mera - Assistenz: Herbert Stephan, 
Ulrich Heiligenstedt; Bauten: Karl 
Weber, Helmuth Nentwig; Schnitt: 
Ira Oberberg; Schnitt - Assistenz: 
Claus Eckstein; Regie - Assistenz: 
Franz Hofbauer; Kostüme: Trude 
Ulrich; Masken: Martin Gericke, 
Charlotte Schmidt-Kersten; Stand- 
fotograf: Horst M aa ck ; Porträts: 
Arthur Grimm; Aufnahmeleitung: 
Hermann Hinze, Walter Karatzi, 
Hans Johannsen, Karl-Heinz 
Sulley ; Produktionsleitung: Fritz 
Klotzsch. 


Atelieraufnahmen: Ufa - Tempelhof und 
Pichelsberg. Weltvertrieb und Verleih: 
Prisma. Der Film wird auch in einer 
Breitwandfassung hergestellt. 


Französischer Blitzbesuch 
aus Babelsberg in West-Berlin 


Am gleichen Tage, da zu Ehren von Dr. 
Adenauer in Moskau das Deutschlandlied 
erklang, saßen seit langer Zeit wieder 
einmal West- und Ost-Berliner Journa- 
listen anı einem Tisch. Anlaß zu dieser 
Zusammenkunft war eine Einladung des 
Berliner Unifrance-Vertreters, Ferdinand 
Buttkus, der die französischen Schau- 
spieler Simone Signoret und Bernard 
Blier vorstellte. Simone Signoret und 
Blier filmen seit einiger Zeit in Babels- 
berg in dem ersten Defa-CinemaScope- 
Film „Mutter Courage“ nach dem bekann- 
ten Bühnenstück von Bert Brecht. Brechts 
Gattin Helene Weigel spielt die Titelrolle, 
während Simone Signoret die Yvette und 
Bernard Blier einen Feldkoch darstellen. 
Herr Buttkus betonte, daß hinter seiner 
Einladung keine politischen Absichten 
stehen, daß er es aber für unrichtig hält, 
so prominente Vertreter der französi- 
schen. Schauspielkunst wie diese beiden 
Gäste der Presse vorzuenthalten, wenn 
sie sich schon einmal in Berlin: befinden. 


So bereitwillig, wie sie vom Defa- 
Gästehaus in Babelsberg zur Pressekon- 
ferenz ins West-Berliner „Hotel am Zoo“ 
gekommen waren, standen die beiden 
Schauspieler auch Rede und Antwort. 
Madame Signoret überraschte durch ihr 
gutes Deutsch. Beide zeigten sich von der 
Filmarbeit in Babelsberg sehr angetan, 
waren von dem Filmstoff begeistert und 
lobten ihren Regisseur Wolfgang Staudte. 
Verzweifelt waren nur die Fotografen: 
Ungeschminkt, mit schlichten blonden 
Haaren und einfachem dunklen Kleid bot 
die Signoret kein Objekt für Ausdrucks- 
studien, während der millimeterlange 
Bart von Blier jeden fotografischen Ehr- 
geiz von: vornherein zunichte machte. Die 
ostzonalen Kollegen hingegen fielen in 
keiner Weise auf, ich versuchte sie an 
ihren Schuhen zu erkennen, aber auch 
hier ergab sich kein Anhaltspunkt. 
Keinen Schlips trugen nur einige mir seit 
Jahren persönlich bekannte westliche 
Kollegen! A.L. 


in Filmereignis 
ersten Ranges! 


HOTEL 


EIN JOSEF VON BAKY-FILM 


„Ein großartiger Stoff - 
ein ebenso großartiger 


Film!“ 
Frankfurter Rundschau 


„Spitzenleistung des 
deutschen Films!“ 
Rhein-Neckar-Zeitg., Heidelberg 


„Nicht alltägliches 
Filmerlebnis!“ 
Rheinpfalz, Ludwigshafen 


„Erstklassige Darsteller!“ 
Hamburger Abendblatt 


„Unbedingt sehenswert!“ 
Nachtausgabe, Frankfurt 


„Ein starker Film!“ 
Badische Zeitung, Freiburg 


„... gehört 
in die erste Reihe 


der deutschen Filme“ 
Abendpost, Frankfurt 


PRODUKTION: CCC-FILM 
WELTVERTRIEB: HERZOG-FILM 
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TITEL 
HERSTELLER/VERLEIHER 


Liebe ist ja nur ein Märchen 
Berolina/Constantin 
Farbfilm in Agfacolor 


Die Försterbuben 
Maxim-Film/Prisma 
Farbfilm in Eastmancolor 
Außenaufnahmen 


1. REGIE 1. MUSIK 1. TON 1. AUFNAHMELEITER 
2. BUCH 2. BAU 2. SCHNITT 2. PRODUKTIONSLEITER 
3. KAMERA 3. KOSTUM 3. REGIE-ASSISTENT 3. MASKENBILDNER 
1. A. M. Rabenalt 1. Willi Mattes 1. Fr. Schwarz 1. G. Regenberg/ 
2. F. Lützkendorf/ 2. Kuhnert/Luigi/ 2. H. Leitner H. Jungmann 
G. Kampendonk Schlewski 3. — 2. H. Willeg/K.Mitschke 
3. Br. Mondi/H. Geier < 3. Arnold/M.Westhoff 
Darst.: Georges Guetary, Claude Farell, Gerhard Riedmann, Willy Fritsch, Hans Richter, Eva Crüwell, 


Christiane Bruhns, Lucie Englisch, Gerd Frickhöffer, Friedl Hardt, Susanne Christian 


1. R. A. Stemmle 1. H. Trantow 1. Ewald Otto 1. H.Hinze/K. Karazi 
2. R. A. Stemmle 2. K. Weber/H. Nentwig 2. Ira Oberberg/ 2. Fr. Klotzsch 
3. H. Schneeberger 3. Trude Ulrich Cl. Eckstein 3. M. Gericke/ 


3. E. Hofbauer Ch. Schmidt-Kersten 


Herta Staal, Annie Rosar, Franziska Kinz, Eva Probst, Paul Hörbiger, Hermann Erhardt, Heinrich 


Alibi 
Fama/Europa 


Drehbeginn: 12.9. 
Außenaufnahmen Hamburg 


Ja, ja, die Liebe in Tirol 
Berolina/Constantin 
CinemaScope-Farbfilm 
in Eastmancolor 


Drehbeginn 5. 9. 


Teufel in Seide 
Fono-Film/Dt. London 


Drehbeginn 3, 8. 


Urlaub auf Ehrenwort 
Algefa/Schorcht 


Drehbeginn: 26.8. 


Ich denke oft an Piroschka 
Georg Witt-Film/Schorcht 
Außenaufnahmen Jugoslawien 


Mädchen ohne Grenzen 
NDF/Europa 


Drehbeginn 1. 8. 
Außenaufnahmen Griechenland 


Darst. : 
Gretler, Oskar Sima, Erich Auer, Kurt Heintel, Louis Soldan, Heinz Lausch, Thomas Hörbiger, 
Toni Stohr 
1. A. Weidenmann 1. — 1. — | 1. — 
2. A. Weidenmann/ 2. R. Zehetbauer 2. — 2. H. Ungerland 
H. Reinecker 3. — 3. — 3. — 
3. H. Ashley 
Darst.: ©. E. Hasse, Martin Held, Heidemarie Hatheyer, Adelheid Seeck, Walter Franck, Paul Bildt, Erich 
Ponto, Charles Regnier, Franz Essel 
1. Geza v. Bolvary 1. W. Müller | 1. — 1. — 
2. G. Kampendonk 2. — 2. — 2. — 
3. K. Schulz 3. — 3. — 3. — 
Darst.: Doris Kirchner, Gerhard Riedmann, Carla Hagen, Gunther Philipp, Susi Nicoletti, Peter W. Staub, 
Eltie Pertramer, Hans Olden, Friedl Hardt, Franz Muxeneder, Hans Moser 
1. Rolf Hansen | 1. Mark Lothar 1. E. Kessel | 1. Wieland/Egger/ 
2. Jochen Huth 2. R. Herlth/P. Röhrig/ 2. Völker 
3. Fr. Weihmayr A. Richter 3. H. Stumpf 2 


. H. Abel 
3. R. Stangl/A. Greil 


A. Höllering 
3. Br. Scholz | 


Darst.: Lilli Palmer, Curd Jürgens, Winnie Markus, Hans Nielsen, Wolfgang Büttner, Adelheid Seeck, 
Hilde Körber, Paul Bildt, Helmuth Rudolph, ‘Wolf Martini, Otto Grof, Rob. Meyn, Else Ehser 


1. Wolfg. Liebeneiner 1. H. M. Majewsky 1. Cl, Tütsch | 1. F. Anton/W. Schöne 
2. Ch. Klein/ 2. W. A. Herrmann/ 2. Ilse Voigt “. Fr. Kienzl 

W. Liebeneiner W. Vorwerg 3. Zlata Mehlers 3. F. Havenstein/S. Brodt 
3. Br. Timm/H. Stephan 3, Urs. Stutz 

Darst.: Claus Biederstaedt, Eva-Ingeborg Scholz, Gisela v. Collande, Topsi Küppers, Ingrid Lutz, Elfie 


Pertramer, Maria Sebaldt, Helen Vita, Paul Esser, Karl John, Reinh. Koldehoff, Helmut Lohner, 
Wolfgang Neuss, Rainer Penkert, Hans Quest, Josef Sieber 


1. H. Endrulat 
2. Cl. v. Boro 
3. P. Podehl 


1. W. Kühnlenz/ 
. Jeske 
2. G. Witt 
3. G. Jauss/Ch. Müller 


. Kurt Hoffmann 1. Franz Grothe 
. P. Schwenzen/ 2. L. Reiber 

J. Wedekind/ 3. Ilse Dubois 
. R. Angst 


Darst.: Liselotte Pulver, Gunnar Möller, Gustav Knuth, Rudolf Vogel, Margit Symo, Wera Frydtberg, Hinz 


Fabrizius, Adrienne Gessner, Otto Storr, Eva Karsay 


H. Terworth 1. ©. Reinwald/ 

G. v. Block 
2. Helmut Beck 
3. J. Müller 


. Geza Radvany | 1. Franz Grothe 1; 

. J. Geisj). Wedekind 2. H. Sohnle 2. R. Le Henaff 

P Ed ein | 3. Ingeb. Grützner 3. H. Lussmann 
. Käste 


Sonja Ziemann, Ivan Desny, Barbara Rütting, Claus Biederstaedt, Maria Sebaldt, Ginette Pigeon, 
Michael Janisch, Pero Alexander, Michael Burk, Rolf v. Nauckhoff, de Funes, Wolf Peters 


Darst.: 


Zärtliches Geheimnis 
H. R. Sokal/Schorcht 


Drehbeginn 20. 8. 


08/15 in der Heimat 
Divina/Gloria 


Drehbeginn 18. 7. 
Außenaufnahmen 


Flucht in die Dolomiten 
Primus/Kopp 

Cinepanoramic-Farbfilm 
in Ferraniacolor 
Außenaufnahmen Dolomiten 


. Wolfgang Schleif | 1. Mark Lothar = 
. Wolfg. Wilhelm/ 2. H. Ledersteger 2. Henri Sokal jr. 
H. R. Sokal | 3. Nora Korti 3. C. v. Barany 


. J. Oberberg 


Darst.: Hans Söhnker, Edith Mill, 


Fröhlich, Marianne Brandt, Fr. 


Irene v. Meyendorff, Therese Giese, Rudolf Vogel, Michel Ande, Franz 
Trenck-Trebitsch, Hermann Goebel, Sonja Kosta 


1. Paul May 1. Rolf Wilhelm 1. Br. Suckau 1. W. Wasa/H. Sommer 
2. E. v. Salomon 2: Ef: BESEN. Bichel 2. W. Boos 2. Eb. Meichsner 
3. G. Krause 3. Cl. Herberg 3. ©. Meyer | 3. Fr. Göbel 

Darst.: O. E. Hasse, Hans Friedrich, S. ©. Roland, Hannes Schiel, Michael Janisch, Max Mairich, Gustav 


Knuth, an Fuchsberger, Peter Carsten, Bum Krüger, Thomas E. Schrenck, Mario Adorf, Karl 
Heintel, Askin, Hans Christian Blech, Hintz, Fabrizius, Walter Klock, H. Kroll, J. Miksch, 
A. N Helen Vita, Renate Eberth, R. Romberg, K. Essel, E. Pössenbacher 


1. Luis Trenker | 1. — 1. G. Danato 1. Fr. Delfauro 
2. L. Trenker/G. Bassoni/ 2. Ottorino Volpi 2. L. Grisebach 2. M. Pichert 
P. Paolo I. — 3. L. Grisebach 3. Fr. Seyfried 


w 


. A. Benitz/S. Hold 


Darst.: Luis Trenker, Marianne Hold, Roberi Freytag 
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1. TON 
2. BAU 2. SCHNITT 
3. KOSTUM 3. REGIE-ASSISTENT 


1. REGIE 
2. BUCH 
3. KAMERA 


1. AUFNAHMELEITER 
2. PRODUKTIONSLEITER 
3. MASKENBILDNER 


: 1. Gustav Ucicky | 1. M. Jary | 1. W. Schlagge | 1. B. Kaminski/J. Hess 
1. Zwei blaue Augen 4 ER LL. Furch = BARS HMM Becker . ee Ludwig-Rasch 2. H.-G. Sass 
. . E. Kyrat . E. Sander, . Br. Knoche 3. H. Fuhrmann 
2. Real-Film/Rank | G. Hildebrand | L. Ziegler | 


Wandsbek 


Darst.: Marianne Koch, Claus Holm, Helen Vita, Richard Romanowsky, Ernst v. Klipstein, Richard Münch, 

Josef Dahmen, Albert Florath, Margarete Haagen, Carl Voscherau, Hans Paetsch, Peter Frank, 

Manfred Steffen, Horst Beck, Kurt Meisel, Charles Regnier, Camilla Spira, Friedrich Schütter, Jos. 

| Albrecht, Ethel Reschke, H. v. Otto, W. Halden, Aranka Jaenke, A. Kriwat 


1. Walter Reisch | 1. — | 
1. Der Cornet 2. Walter Reisch 2. W. Englert/R. Remp 


2. Fama F. A, Mainz/Allianz 39. Strindberg/ 3. A. Bücken/l. Pauli | 
Farbfilm in Eastmancolor 


Drehbeginn: 8, 8. 


ee | 1. F. W. Schlüter 
2. R. Schaad 2. Heinz Fiebig 
3. Fr. Winterstein 3. W. Wegener/ 
K. Koopmann 


Darst.: Anita Björk, Götz v.Langheim, Wolfgang Preiss, Claus Clausen, Fritz Rasp, Peter van Eyck, 
Benno Sterzenbach, Piet Clausen, Rolf Kutschera, Eduard Köck, Walter Janssen, Karl F. Feudell, 
Almut Rothweiler, Hertha Morell, Ruth Fischer, Emmy Erb, Klaus Miedel, Wolfg. Schmidt-Kessler, 
Heinz Püschel 


Würzburg 


z, . x 1. Falk Harnack 1. — 1. H. J. Richter | 1. J. Mohrbutter 
r 1. Ein gewisser Herr Smorzik 1. W. J. Lüddecke 2. W. Haag 2. K. Zeunert 2. G. Wegeleben 
5 2. Filmaufbau/Schorcht 3. Fr. Behn-Grund 3. Tilo Hagen 3. Dr. Lang | 3. J. u. G. Coesfeld 
£e 
5 Darst.: Hilde Krahl, Carl Raddatz, Albert Lieven, Ernst Schröder, Harry Meyen, Josef Offenbach, Rudolf 

Kalvius 
N an 1. E. v. Borsody 1. 1. R. Beuthner | 1. F. L. Lerch/ 
Der Major und die Stiere 2. Er Schwenzeil = 5 ee 2. Eva Kroll ’ E EBENE 
f “ . P „ v. Borso . Köster 3. . A. Hannemann 
Allianz/Bühne u. Film/Allianz m 3. Ursulak | 3. H. Grieser/G. Weinz 


Drehbeginn 25. 7. 


Wiesbaden 


Darst.: Attila Hörbiger, Fritz Tillmann, Christel Wessely-Hörbiger, Hons v. Borsody, Eva Probst, Ingrid 
Lutz, Chris Howland, Carsta Löck, Ul. Beiger, A. Golling, Olga v. Togni, Karl Meixner, Cl. Pohl, 
| K. Meyerhoff, R. Siegert, H. Laube, K. Hepperlin 


= | 1. Walter Christian | 1. — | 1. — | 1. F. Kallenberg 
£ Dorothee z ale Christian 2. — & _ ı Mara Raki 
5 Fehse/— . Klaus Thürking | 3. — | .— | .—_ | 
= Felder. ur. 
5 Darst.: Erika Schiel, Ralf E. Schober, Nikos $. Efthimiou, Heiner Schmidt, Ulli Scherr 
© 
z 
L'J 
L-) 
\ k a 1. Jürgen v. Alten 1. Bert Rudolf 1. G. Bloch 1. W. Zinner/G. Markl 
1. Die Herrin vom Sölderhof 2. J. v. Alten/ 2. Willi Schatz 2. W. Fredersdorf 2. Fr. Grohmann 
(Die verlorenen Jahre) N Er prglımann 3. M. Händel | 3. W. Fredersdorf 3. Fr. u. I. Siebert 


Alba/Adler 


Darst.: Ilse Werner, Viktor Staal, Ida Wüst, Bum Krüger, Christoph Schneider, Annie Rosar, Albert 
Florath, Herta Worell, Wastl Witt, Karl-Heinz Peters, Harald Maresch, Ado Riegler, Hans Leibelt, 
Marg. Einzinger, Inge van Bergen, Hans Erich Pfleger 


Baden-Baden 
” 


. Franz Antel . W. R. Heymann En ij . F. R. Fohn/M. Weber 
Der Kongreß tanzt . K. Nachmann/ . W. u. J. Schlichting Ar . Fr. Hoffmann 


. 5 , i „A. . L. Wied 
Cosmos/Neusser/Gloria means Ella Bei/Gerdago B KORAN] 


CinemaScope-Farbfilm in 

pP ı Darst.: Johanna Matz, Rudolf Prack, Hannelore Bollmann, Marte Harell, Jester Naefe, Josef Meinrad, 
Eastmancolor Hans Moser, Gunther Philipp, Karl Schönböck, Oskar Sima, Ernst Waldbrunn, Paul Westermeier, 
Drehbeginn: 9. Juli Ilse Peternell, Carl W. Bernbach, Raoul Retzer, Karl Fochler, Peter Czeike 


1. Hans Lang | 1. A. Norkus 1. Fr. Kolhanek/H. Mayr 
2. J. v. Borsody 2. P. Dvorak 2. ©. Dürer 
3. H. Reihs-Gromes | 3. F. J. Gottlieb | 3. Schober/Nowotny 


b un . Theo Lingen | 
Die Wirtin zur goldenen Krone . H.M. Kritz/K. Farkas 


Wessely/Union . H. König 


Farbfilm i facol 
Im in Ag Darst.: Paula Wessely, Fritz Schulz, Theo Lingen, Albert Rueprecht, Ernst Waldbrunn, Christel Wessely- 
(6) Hörbiger, Nina Sandt, ©. Sima, E. Linkers, Helli Servi, H. v. Meyerinck, H. Conrads, P. Weck, 
Drehbeginn: 6.9 R. Eybner, W. Trenck-Trebitsch, Edw. Englisch, E. Feldmar, E. Jensen, N. Hübner, Fr. Weiss, W. 
Ar Varndal, M. Brod, H. Kupetz, G. Wieland, F. Knüpfer 


. Ernst Marischka 1. Anton Profes |} - | 1. F. Andraschko/ 
Sissi . Ernst Marischka 2. Fr. Jüptner-Jonstorff 2. — K. Miksch 

. Bruno Mondi 3. Gerdago 3. R. Zehetgruber 2. Karl Ehrlich 
Erma/Herzog 


3. — 
Farbfilm in Agfacolor Darst.: Romy Schneider, Karlheinz Böhm, Magda Schneider, Gustav Knuth, Franz Böheim, Peter Weck, 
oO Josef Meinrad, Karl Fochler, Otto Tressler, M. Franz, Vilma Degischer, Hilde Wagner 


Außenaufnahmen Wachau 


H. B. Fredersdorf 1. Carl Loube | 1. P. Kemetter | 1. R. Deutsch/O. Stenzel 


Die Sennerin von St. Kathrein “ Dr. Th. Ottawa 2. Fr. Jüptner-Jonstorff 2. H. B. u. Br. Freders- 2. Ernest Müller 
” . . W. Tuch 3. L. Brandtner dorf 3. F. Wurzel/F. Jung- 
Oefa/Schönbrunn/Union 3. Wolfg. Glück wirth 


Farbfilm in Agfacolor Darst.: Anita Gutwell, Rudolf Lenz, Lotte Ledl, Fritz Eckhardt, Harry Kratz, Gerda Wiedner, Hanz Putz, 
6) . Alb. Rueprecht, Gerh. Hofer, Rudolf Carl, L. Geiger, H. Bergen, L. Urban-Kneidinger 
Drehbeginn: 20.7. Spezialaufn.: Dr. K. Stanzl /S. Riff / W. Linhardt 


Salzburg 


. . . Hermann Kugelstadt 1. Schule/Beul e 1. Karl Nobel 
Tapfere Heidemarie . Johanna Humber 2. Karl Kuster | 2. Karl Nobel 


Heimatfilm-Beaujon/Kopp RT > . 3. Ralf 


Farbfilm in Eastmancolor Fasten 
Darst.: Evelyn Grün, Christian Fourdace, Franz Muxeneder, Marianne Matti, Hannes Schmidhauser, Migg 
(Deutsche Fassung) Hess, Hans Hess, Rudolf Bernhard, Raimond Corde, Walpurga Gmür, Paul Kuster, Paul Feierabend 


Engelberg 
Schweiz 


ATELIER 
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1. TITEL 
2. HERSTELLER/VERLEIHER 


1. Des Anderen Bruder 
(Der Fremde) 

2. Titanus/Studio/Matador 
D/Jug. 
Drehbeginn: 4. 8. 


Sarajewo 


1. Christian-Jaque 
1 2 


. Zwischen Himmel und Meer 
(Helden ohne Waffen) 


Frankreich 


D/F 


2. Ariane/Filmsonor/Royal/Allianz 


1. REGIE 
2. BUCH 
3. KAMERA 


Janicijevic 


3.. A. Thirard 


| 1. TON 


DREHSPIEGEL des FILM-ECHO 


1. MUSIK 1. AUFNAHMELEITER 
2. BAU 2. SCHNITT 2. PRODUKTIONSLEITER 
3. KOSTUM 3. REGIE-ASSISTENT 3. MASKENBILDNER 


J. Desagneaux 
. R. Villette 


en 
Il 


1. Bosko Kosanovic 1. Bojan Adamic 1. — . Franjo Benkovic 
2. Bosco Kosanovic 2. D. Lazarevic 2. — . 2. D. Nikiforovic/ 
3. Aco Sekulovic 3. Helena Uhlik-Horvat 3. Pedrag Delibasic E. Roberts 
. 5. Nikolic 
Darst.: Ilia Dzuvalkovski, Katharina Mayberg, Rolf Wanka, Marianne Schönauer, Salko Repak, Dusan 


W. Laschinsky/ G. Tobi 
M. Mnouchkine 


® 
& 


s 


Darst.: Andr& Valmy, Raymund Loyer, Jean Gaven, Yves Brainville, Doudou Babet, Marc Cassot 


Stand des deutschsprachigen Verleih-Angebots 1955/56 


(Einschl. Überläufer. 


Jugendfilme) 


A. Gestartet: (In alphabetischer Reihenfolge): 


Andre und Ursula 

Banditen der Autobahn 

Die Deutschmeister (Ö) (F) 
Der doppelte Ehemann 

Drei Männer im Schnee (Ö) (Ü) 
Drei Tage Mittelarrest 

Eine Frau genügt nicht? 

Es geschah am 20. Juli 

Der falsche Adam 

Die Frau des Botschafters 
Geheimnis einer Ärztin (D/Ö) 
Geliebte Feindin (Ü) 

Hanussen 

Der Hauptmann und sein Held 
Heimatland (Ö) (F) 

Ein Herz voll Musik (F) 

Der Himmel ist nie ausverkauft (U) 
Hotel Adlon 

Ich war ein häßliches Mädchen 


Ihr erstes Rendezvous (D/Ö) (F) 
Laß die Sonne wieder scheinen 


Die Mädels vom Immenhof (F) 
Oberwachtmeister Borck 
Oh — diese „lieben“ Verwandten (D/Ö) 


Der Pfarrer von Kirchfeld (F) 
Die Ratten 
Das Schweigen im Walde (F) 


Solang’ es hübsche Mädchen gibt (F) 
Die Toteninsel 

Vatertag 

Wenn der Vater mit dem Sohne (F) 
Wie werde ich Filmstar? 
Wunschkonzert 

Der 20. Juli 

Zweiter Teil 08/15 
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Dt. London (Rotary) 

Columbia (Arion) 

Herzog (Erma) 

Dt. London (Dörfler) 

Dt. London (Ringfilm) 

Dt. London (Standard) 

Dt. London (Apollo) 

NF (Arca/Ariston) 

Dt. London (Arion) 

Constantin (HD) 

Union (Rex/Schönbrunn) 

Dt. London (NDF) 

Dt. London (Royal) 

Eden (CCC) 

Gloria (Sascha/Lux) 

NF (Unicorn) 

Prisma (Capitol) 

Herzog (CCC) 

Constantin (Cine-Allianz/ 
Meteor) 

Europa (Melodie/Donau) 


Atlantic (Atlantic/ 
Lucerna) 


NF (Arca) 
Allianz (Algefa) 


Kopp (Süddeutsche 
Bergland) 


Constantin (H.-D.) 
Herzog (CCC) 


Kopp-Unitas 
(Ostermayr) 


Gloria (Carlton) 

NF (Unicorn) 
Europa (Fono) 
Constantin (Berolina) 
Europa (Burg-Jary) 
Herzog (Melodie) 
Herzog (CCC) 

Gloria (Divina) 


Unberücksichtigt geblieben sind programmfüllende Dokumentar- und Kulturfilme sowie Märchen- und 


B. Abgedreht, im Schnitt bzw. fertiggestellt: 


Die Barrings 


Ciske — Ein Kind braucht Liebe 
(D/Nied.) 


Du darfst nicht länger schweigen (Ü) 
Du mein stilles Tal (F) 

Familie Hesselbach im Urlaub 

Der Fischer vom Heiligensee (F) 
Fledermaus 1955 (CS F) 

Das Forsthaus in Tirol 

Der fröhliche Wanderer (F) 

Der Frontgockel 

Die Helden sind müde (D/F) 


Himmel ohne Sterne 

Das Horoskop der Familie Hesselbach 
Königswalzer (CS F) 

Krach um Jolanthe (CS F) 

Der letzte Mann 

Liebe, Tanz und 1000 Schlager 

Lola Montez (Ü) (CS F) (D/Fr) 

Das Mädchen vom Pfarrhof (Ö) (F) 


Mamitschka 
Meine Kinder und ich 
Mein Leopold 


Reifende Jugend 

Roman einer Siebzehnjährigen 
Rosen im Herbst (Effi Briest) (F) 
Rosenmontag (F) 

Schwedenmädel (D/Schwed) 


Seine Tochter ist der Peter (Ö) 
Sohn ohne Heimat (F) 

Solange du lebst 

Sonnenschein und Wolkenbruch (Ö) (F) 
Um Thron und Liebe (Ü) (Ö) 
Unternehmen Schlafsack 
Verschwörung in Tanger (D/Sp) 
Versuchung 

Vor Gott und den Menschen 

Wenn die Alpenrosen blühn (F) 

Die Wirtin an der Lahn 

Zwei Herzen und ein Thron (D/Ö) (F) 


Dt. London (Rotary) 


NF (Omega/Amsterdam) 
(Holländische Version in 
Venedig uraufgeführt) 


Schorcht (Greven) 
Gloria (CCC) 

Union (W. Schmidt) 
Kopp-Ceres (König) 
NF (Carlton/ABP) 
Kopp-Ceres (König) 
Herzog (Berolina) 
Dt. London (Dörfler) 


Herzog (CCC/Cila-Terra) 
(In Venedig uraufgeführt) 


Europa (NDF) 

Union (W. Schmidt) 
NF (Carlton) 

Gloria (Berolina) 
Schorcht (NDF) 

Gloria (CCC) 

Union (Gamma/Florida) 


Kopp-Unitas (Sonor/ 
Zenith) 


Dt. London (Filmaufbau) 
Europa (Fono) 


Constantin (Berolina/ 
Melodie) 


Westfilm (Concordia) 
Constantin (Delos) 
Gloria (Divina) 
Gloria (Dt. Mondial) 


Herzog (Melodie/ 
Sandrew) 


Union (Öfa/Schönbrunn) 
Constantin (H.-D.) 

RKO (EVA) 

Dt. London (Wien-Film) 
Europa (Mundus) 

Rank (Real-Film) 

Osiris (Ito/Hispamer) 
NF (Amandus) 

Prisma (Capitol) 
Constantin (H.-D.) 
Atlantic (Neubach) 
Eden (Tofi/Bristol/Patria) 


ZEISS IKON AG. STUTTGART 


ERNEMANN X 


wassergekühlt 
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na muß ich mal dem Film-Lche schreiben 
Normalfilmkopien sind wirtschaftlich notwendig 


Wenn es zutrifft, daß die Herstel- 
lungskosten eines CinemaScope-Films 
wesentlich höher sind als die des Nor- 
malfilms, muß es aus folgenden Grün- 
den unwirtschaftlich erscheinen, den 
CinemaScope-Film zu forcieren. 

Eine Anzahl Filmtheater-Besitzer ha- 
ben mir gegenüber erklärt, daß Cine- 
maScope-Filme keine höheren Be- 
sucherzahlen erzielen als Normalfilme. 
Einzig und allein ausschlaggebend für 
den geschäftlichen Erfolg ist der Film 
und nicht das System der Vorführung. 
Viele Theaterbesitzer, die CinemaScope 
eingebaut haben, .haben dies bereits 
bereut und trauern ihrem investierten 
Kapital nach, wofür sie keine Verzin- 
sungs- und Amortisierungsmöglichkei- 
ten erblicken können. Dies Geld ist so- 
mit vollkommen nutzlos vertan und 
belastet den Theaterbesitzer erheblich. 
Durch den nicht gesteigerten Besuch 
bei CinemaScope-Filmen ist erwiesen, 
daß dieses Vorführsystem den Theater- 
besuchern keinen erhöhten Anreiz bie- 
tet, das Filmtheater zu besuchen. Cine- 
maScope-Filme bringen somit niemand 
Nutzen oder erhöhte Freude, weder 
den Theaterbesuchern, den Theater- 
besitzern, den Verleihern noch den 
Produzenten. 

Bei sehr vielen Theaterbesitzern er- 
fordert der Einbau einer CinemaScope- 
Anlage kostspielige Umbauten im 
Theater, wodurch die Kosten des Ein- 
baus sich ins Unverantwortliche stei- 
gern würden. In den Großstädten, wo 
die Theaterbesitzer stark auf amerika- 
nische Filme angewiesen sind, mag 
eine gewisse Zwangslage vorliegen. 

Aber auch von den Amerikanern 
müßte verlangt werden, daß der Nor- 
malfilm beibehalten wird. In kleineren 
Städten, wo der Filmbedarf zum aller- 
wesentlichsten Teil aus deutschen Fil- 
men gedeckt werden kann, wäre eine 


Umstellung auf CinemaScope vollkom- 
men überflüssig, wenn die deutsche 
Produktion auch in Zukunft alle Filme 
in Normalfassung liefern würde. Pro- 
duktion und Verleih müßten an einem 
wirtschaftlich gesunden Theaterpark 
interessiert sein. Die meisten Film- 
theater kranken genug an der hohen 
Lustbarkeitssteuer und der hohen 


Filmleihmiete und müssen auf jeden 
Fall erhöhte Leihmietensätze, die durch 
unwirtschaftliche, gesteigerte Produk- 
tionskosten hervorgerufen werden, ab- 
lehnen. Will man die Filmtheater 
wirtschaftlich gesund erhalten, muß 
man jede unnötige Belastung von ihnen 
fernhalten, 

Für eine Stellungnahme des Verban- 
des der Filmverleiher wäre’ ich dank- 
bar und .läge eine solche meines Er- 
achtens im Interesse aller Filmtheater- 
besitzer, die mit dem Einbau von Cine- 
maScope-Anlagen Zurückhaltung geübt 
haben. Iver Callö 


„‚Vernünftige Leihmietensätze für Mittel- und Kleinbetriebe” 


Die Vermietung bzw. Unterbringung 
der neuen Produktion 1955/56 ist in 
vollem Gange. Nachdem zum größten 
Teile diese Aktion an den großen 
Schlüsselplätzen ihren Abschluß ge- 
funden hat, verlegen die Vertreter der 
Verleihfirmen mehr und mehr ihr Ar- 
beitsfeld auf die Klein- und Mittel- 
städte sowie auf die Landkreise. 


Dabei zeigt sich erneut — wie in allen 
voraufgegangenen Jahren — eine Me- 
thode der freibeuterischen Ausnutzung 
der Stärke und Konjunktur durch die 
deutschen Verleiher. Gegen diese zum 
Teil diktatorischen Methoden gibt es 
leider keine gesetzlichen, sondern nur 
von Vernunft und kaufmännischem An- 
stand aufgerichtete Schranken. 

Um es vorweg zu nehmen: die gefor- 
derten Leihmietensätze von durch- 
schnittlich 43%, auch bei Schwarz-Weiß- 
Filmen, stellen eine kaum vertretbare 
Härte gegenüber den teilweise schwer 
um ihre Existenz ringenden Kleinbe- 
trieben dar; denn es sind die gleichen 
Mietsätze, die die in ihrer ganzen ge- 
schäftlichen Struktur anders gelagerten 
Großbetriebe zahlen. Diese Großtheater 
bzw. ringbildenden Theater genießen 
sowieso durch ihre Stärke und Macht 
bedeutende Vergünstigungen auf Kosten 
der Verleiher. So genießen diese teil- 
weise nicht nur eine Ermäßigung der 


Prozentsätze, sondern erhalten auch 
Reklamezuschüsse sowie auch Arran- 
gierung von Filmstarempfängen anläß- 
lich von Uraufführungen bzw. Pre- 
mieren. Die Nachaufführungs- und 
Kleintheater jedoch müssen treu und 
brav, wie gesagt, die gleichen Prozent- 
sätze wie Großtheater bezahlen. Dabei 
können diese Großtheater zum Teil 
Millionenumsätze nachweisen und da- 
her entsprechenden großen Jahresge- 
winn erzielen! 

Wo bleibt in diesem Falle da die Ge- 
rechtigkeit? Wo bleibt die Solidarität 
bei den Theaterbesitzerverbänden? — 
5000 Theaterbesitzer lassen sich von 
einer Handvoll Verleiher (etwa 30 an 
der Zahl) Bezugsbedingungen dik- 
tieren, die einseitig nur die Belange 
der Verleiher vertreten. 


Abschließend soll auch heute erneut 
appelliert werden, daß alles vermieden 
werden sollte, was die Existenz zahl- 
reicher Klein- und Mitteltheater so- 
wohl in der Provinz als auch in den 
Großstadt-Vorstädten gefährdet und 
einen Auftrieb der Leihmietenprozent- 
sätze begünstigt. Darum muß auch für 
die Vermietungssaison 1955/56 die er- 
neute Forderung erhoben werden: 
„Vernünftige Leihmietensätze für Mit- 
tel- und Kleinbetriebe“. CeD. 


Die Filmbewertungsstelle prädikatisierte.... 


Erläuterungen zu den nachstehend auf- 
geführten Angaben: Titel, Hersteller/Ver- 
leiher, Kategorie, Prädikat. — S = Spiel- 
film; aK = abendfüllender Kulturfilm; 
K = Kulturfilm; D = Dokumentarfilm; 
K+J = Kultur- und Jugendfilm; J+tM = 
Jugend- und Märchenfilm; D+L = Doku- 
mentar- und Lehrfilm; aJ+M = abend- 
füllender Jugend- und Märchenfilm; aL = 
abendfüllender Lehrfilm; BW = Besonders 
wertvoll; W = Wertvoll; (F) = Farbfilm; 
(SF) = synchronisierte Fassung; (OF) = 
Originalfassung; (CS) = CinemaScope. 


80. Sitzung vom 31. 8.—2, 9. 

Marty (SF) — Hecht-Lancaster / United 
Artists, S, BW. 

Anaconda (SF) — Nordisk Tonefilm, 
Stockholm / Filmkunst, aD, 

Kalle Blomquist lebt gefährlich (SF) — 
Art, Stockholm / Äquator, aJ, W. 

Don Giovanni (F in OF) — Harmony, 
London / Westdeutsche Konzertdirektion, 
aK, W. 

Utrillo (F in SF) — Francinex-Gallus, 
Paris / noch offen, K, 

Auf Thunfischfang (CS- -F in SF) — 20th 
Century Fox / Centfox, K, BW. 

Tears of the Moon — CS-F in OF) — 
Movietonews, New York / Centfox, K, W. 

Winzer an der Mosel — Wolf Hart / noch 
offen, K, W. 

High Score Bowling (OF) — Paramount 
/ Paramount, D, W. 

Der standhafte Zinnsoldat (F in SF) — 
Dansk, Kopenhagen / noch offen, K, W. 

Aus dem Lebenslauf eines Optimisten 
(F) — Ostermayr / Kopp-Unitas, K, W. 

The Fall Guy (OF) — MGM / MGM, K, 
w 


Der Zauberlehrling (CS-F in SF) — 20th 
Century Fox / Centfox, K, W. 
Ergänzungen 


Frühlingserwachen im Tümpel — Para- 
mount-Verleih. 
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Spiel — ernst genommen — Paramount- 
Verleih. 

Hinter den Kulissen des Films — Rank- 
Verleih. 

Fahrt in den Weltraum — DLF-Verleih. 

Ein Traum wird wahr — United Artists- 
Verleih. 

Vogelleben am Pazifik — Kopp-Verleih. 


Änderungen 

Geld, das Segen bringt — Neuer Ver- 
leih: Eden. 

Der furchtlose Ritter — Bisheriger Titel: 
Sherlock Holmes verliert. 

Körper ohne Schwerkraft — Bisheriger 
Titel: Coupe d’Europe. 

Vagabund des Meeres — Neuer Verleih: 
Centfox. 


81. Sitzung vom 7.—9. 9. 

Daddy Langbein (CS-F) — 20th Century 
Fox / Centfox, S, W. 

Hanussen — Royal / DLF, S, W. 

Der Kaiser und die Nachtigall (farb. 
Puppenfilm in SF) — Loutkovy, Prag, und 
Rembrandt, New York / Schonger, aM, W. 

Ich hatt’ einen Kameraden — Alfred 
Ehrhardt / Pallas, D, BW. 

Angeklagt: Der Lärm — Norddeutsche / 
Europa ,K, W. 

Tut-Ench-Amon — Redetzki / noch offen, 
D, W. 

Arabisches Vollblut — Redetzki / noch 
offen, K, W. 

Castelli d’Italia (F in OF) — Documento, 
Rom / Pallas, D, W. 

Wohltäter der Menschheit — Panfilm / 
noch offen, D, W. 

Das Wunderfenster (Puppentrick-F) — 
Schonger / Jugendfilm, K, 

Das Werk einer großen Liebe — Alfred 
Lehner / Gloria, D, W. 


Blutenburg — H. G. Zeiss / noch offen, 

Die Kugelmühle — H. G. Zeiss / noch 
offen, D, W. 

Stadt in der Lagune (F) — GKS-Film / 
noch offen, K, W. 


Sie klingen für Dich! — Kulturfilm-In- 
stitut / noch offen, K, W. 
Wir erwarten ein Baby — Kulturfilm- 


Institut, noch offen, K, W. 

Wo Adler und Gemsen hausen (SF) — 
©. -A..P: A. C;, Paris-/ "Syring,. Berlin, 
K, W. 

Gute ehrliche Haut — Roto / noch offen, 

Wenn Tiere betteln — Ariel-Film / noch 
offen, K, W. 

Forellen — feuilleton film Dr. 
Lütje / noch offen, K, 4 

Enten unter sich — Holmer Filmbetrieb 
/ noch offen, K, W. 

Albrecht Dürer 1471—1528 — Ein Wende- 
punkt abendländischer Malerei (F) — Wal- 
ter Leckebusch-Inst. f. Film und Bild / 
Kopp-Unitas, K, W. 


Nachtrag 


Salz aus Meerwasser (SF) — 
Lubljana / noch offen, D, W. 


Werner 


Triglaw, 


Ergänzungen 

Berliner Dorfkirchen — Europa-Verleih. 

Neben den hellen Lichtern — Constan- 
tin-Verleih, 

Ein Fest der Kuman — Paramount-Ver- 
leih. 

Die Welt der Eisriesen — Warner Bros.- 
Verleih. 

Lun-Yü-Gespräche — Columbia-Verleih. 


Änderungen 
Glocken über den Bergen — Neuer Titel: 
Glocken über den Wäldern; DLF-Verleih. 


XXI. Hauptausschußsitzung am 6.9. 
Phänomen-Film — Real / Europa, K, W. 
Aus Ton geformt — Nostra / noch offen, 
K, W. 


Neue und renovierte Fibmtheater 


Tina-Lichtspiele, Hamburg-Farmsen 


In dem Hamburger Stadtteil Farmsen 
eröffneten die Herren Schulten und 
Schnack ihre Tina-Lichtspiele.. Von 
dem Architekten Finsterwald erbaut, ver- 
fügt das Theater über 585 hochgepolsterte 
Stühle von Schröder & Henzelmann. Die 
geschmackvolle Bespannung stammt von 
Schell, Bad: Oldesloe, und’ die Beleuch- 
tungskörper lieferten Mix & Genest, 
Hamburg. Von der Firma A. Stuke wur- 
den Ernemann-X-Projektoren und eine 
CinemaScope-Anlage mit Vierkanal-Ma- 
gnetton (Zeiss Ikon) installiert. en. 


Ring-Lichtspiele, Dinkelsbühl 


Ing. August Bauer eröffnete in Din- 
kesbühl seine Ring - Lichtspiele mit 
350 Sitzen von Löffler. Für die wandver- 
kleidung wurde Acella in Rosenholz und 
Adretta in Steppfolie schwarz gewählt. 
Die Türen sind gepolstert. Eine großzügig 
angelegte Kassenvorhalle gestattet eine 
schnelle Abwicklung des Publikumver- 
kehrs. Die kinotechnische Einrichtung 
lieferte Ing. Alfred Zechendorff, Nürn- 
berg: zwei Bauer-B-5-A-Projektoren für 
sämtliche Bildformate. 


Metropol, Limburg 


Am 1. September wurde in Limburg/ 
Lahn mit dem „Metropol“ (Inh. Weil 
KG.) zweifellos das repräsentativste und 
zugleich größte Filmtneater der Stadt er- 
öffnet. architekt Siehoff ließ das Haus in 
17wöchiger Eauzeit errichten. Bereits das 
wahrlich einiadende, überraschend geräu- 
mige Foyer besticht durch eine architek- 
tonisch glänzend gelöste Aufgliederung, 
die durch eine harmonisch abgestimmte 
Farbgebung weitgehendst unterstrichen 
wird. Der weite Theaterraum, der 668 Be- 
suchern Platz bietet, hält das Versprechen, 
das man gleichsam in der Vcrhalle emp- 
fängt. Auffallend vor allem der frei- 
schwebende Rang, der beleuchtungstech- 
nisch überraschend geschickt ausgenutzt 
wurde. Wohltuend die geschmackvoll ab- 
gestimmten Farben der Wandbekleidung, 
die wiederum in guter Harmonie zu den 
in verschiedenen Farben gehaltenen Ses- 
selreihen stehen. Eine 11,2 m breite und 
4,5 m hohe Leinwand gestattet die Projek- 
tion auch von CinemaScope-Filmen. Zwei 
Ernemann-X-Projektoren und eine Kom- 
bination für die Licht- und Magnetton- 
Wiedergabe lassen nicht zuletzt den 
Wunsch der Theaterführung erkennen, in 
Technik den Filmbesuchern ein Haus zu 
glücklicher Verbindung von Kultur und 
bieten, das hohen Ansprüchen moderner 
Theatergestaltung Rechnung trägt. by. 


Corso, Niefern 


In dem Industrieort Niefern (5000 Einw.) 
bei Pforzheim ist ein zweites Filmtheater 
eröffnet worden. Die Besucher des neuen 
Hauses mit 380 Plätzen (Polster-Bestuh- 
lung von Kamphöner-Bielefeld) sind über- 
rascht von der formschönen und stim- 
mungsvollen Gestaltung des Theaters, 
dessen moderne Architektur, Zimmer- 
und Schreinerarbeiten insgesamt in eige- 
ner Regie der Besitzer Fa. Issel, sen. 
und jun. ausgeführt wurden. Um die 


Kommende Filmtheater 


Wangen: Neubau eines modernen Film- 
theaters, das bei entsprechenden Bau- 
Fortschritten evtl. dieses Jahr noch er- 
öffnet werden kann. 


Dusslingen: Filmtheater - Neubau der 
Bauherrin und Tübinger Theaterbesitze- 
rin Frau Mathilde Mayer. whz. 


Lingen/Ems: Neubau der Bauherrin 
Frau G.Heskamp (Central-Lichtspiele). 
Architekt: H. Hindahl, Hovershagen. Tech- 
nische Einrichtung: Kinobedarf Ing. Heer- 
mann, Wilhelmshaven, Bestuhlung: Schrö- 
der & Henzelmann, Bad Oeynhausen. 


Quakenbrück. „Bali“-Neubau des Bau- 
herrn Berthold Taake (Urania, Georgs- 
marienhütte, und Oeseder-Lichtspiele, 
Oesede). Architekt: Dipl.-Ing. Rieckmann. 
Technische Einrichtung: Kinobedarf Ing. 
G. Heermann, Wilhelmshaven. Bestuh- 
lung: Schröder & Henzelmann. -S. 


Bochum: Theaterbesitzer Ernst Röder, 
Bochum (Tattersall- und das im Bau be- 
findliche Studio-Theater) errichtet ein 
weiteres 400-Platz-Theater. Das „Viktoria“ 
ist als Nachspieltheater vorgesehen und 
soll gegen Ende des Jahres fertiggestellt 
sein. -e- 


dekorative Innenausstattung bemühte sich 
die Kentner AG Stuttgart, während die 
kinotechnische Einrichtung (2 Philips- 
FP-5-Projektoren und eine 10 m breite 
„Miracle Mirror“-CinemaScope-Bildwand) 
der autorisierten Philips-Fachvertretung 
Photo-Hildenbrand in Stuttgart oblag. Bei 
der Eröffnungsfeier überbrachte Syndikus 
H. Kahlert die Glückwünsche des WdF 
BW. whz. 


Capitol, Wiesbaden 


Nachdem das Capitol, Wiesbaden, von 
den Rolf Theile Filmtheaterbetrieben 
übernommen wurde, ist das Haus in nur 
fünf Tagen gründlich renoviert worden. 
Architekt Willy Schulmeyer baute eine 
Freitreppe von der Taunusstraße aus, die 
— leicht zu gehen — allein schon zu einem 
Besuch reizt. Vorhalle, Kassenraum mit 
Kunstverglasung und Zuschauerraum sind 
in hellen Farben gehalten. Zur pastell- 
grünen Wandbespannung kontrastiert ein 
lichtblauer, mit Blumen bedachter Vor- 
hang, der die nunmehr auch für Breit- 
wand und CinemaScope eingerichtete 
Leinwand verdeckt. Innengestaltung Ri- 
chard Herwesh; Kinotechnik: Ufa-Handel, 
Frankfurt. Bild- und Tonwiedergabe er- 
freuen Auge und Ohr, dreiflammige 
Wandarme sorgen für Stimmung vor Be- 
ginn. Das dritte Haus der Rolf Theile 
Filmtheaterbetriebe in Wiesbaden steht, 
wie das Thalia-Theater, unter der Leitung 
von Frau Deuser. -1d 


Es wurde renoviert 


Central - Theater, Brake / Unterweser: 
Bauherr Karl-Heinz Maslak ließ das 
Theater renovieren, erweitern und durch 
Ufa-Handel, Hamburg, auf CinemaScope- 
Lichtton umstellen. Der Zuschauerraum 
erhielt einen neuen goldfarbenen Acella- 
Vorhang und einen neuen Deckenanstrich. 
Die technische Einrichtung wurde durch 
Einbau einer Breitwand „Ideal II“ und 
einer Vorhangzug-Maschine für den Ab- 
deckvorhang modernisiert. Vier-Kanal- 
Magnetton ist geplant. 

Capitol, Elze/Hannover: Hausherr A. 
Stange ließ den Zuschauerraum seines 
Theaters mit lichtblauer Acella-Wandbe- 
spannung und hellbraunem Kunstleder- 
Sockel ausstatten. Kinotechnik R. Höcker, 
Bielefeld-Hannover, installierte eine Te- 
lefunken-Tonanlage Cinevox I A. 

Gloria-Theater, Braunschweig: Direktor 
H. Seinke ließ sein Haus auf über 1000 
Plätze erweitern und durch geschmack- 
volle Ausstattung der Kassenhalle, des 
Foyers und des Zuschauerraums renovie- 
ren. Siemens-Klangfilm, Hannover, stellte 
auf CinemaScope-Magnetton um. 

Capitol, Oldenburg: Hausherr H. Ha- 
nenkamp ließ sein Haus von Ufa- 
Handel, Hamburg, auf CinemaScope-Licht- 
ton umstellen. 

Lichtspiele, Gronau / Hann.: Inhaber 
H.Frickeließ sein Theater durch Kino- 
technik R. Höcker, Bielefeld-Hannover, 
auf Breitwand und CinemaScope umstel- 
len. -5. 

Anker-Lichtspiele, Frankfurt - Fechen- 
heim. Das Theater wurde nach völligem 
Umbau auf 400 Plätze erweitert. Der Zu- 
schauerraum erhielt eine Plattendecke 
und wurde mit Acella ausgespannt. Die 
Bestuhlung wurde erneuert. Ing. Dam- 
meyer, Frankfurt, installierte eine kom- 
plette Philips-Bild- und Tonanlage. Es 
können Filme aller Bildformate abgespielt 
werden. 

Volker-Filmpalast, Alzey: Das Theater 
wurde in allen Teilen renoviert, die Be- 
stuhlung erneuert und die Bühne für 
Breitwand und CinemaScope umgebaut. 
Die gesamte technische Einrichtung wurde 
durch Ing. Dammeyer, Frankfurt, auf 
Philips umgestellt. 

Gloria, Hanau: Das Theater wurde nach 
Renovierung aller Räume und der Außen- 
front wieder eröffnet. Die Akustik des 
Zuschauerraumes wurde wesentlich ver- 
bessert und die gesamte technische Ein- 
richtung durch eine komplette Philips- 
Anlage mit Vier-Kanal-Magnetton ersetzt. 
Technische Planung und Installation: Ing. 
Dammeyer, Frankfurt. 


Personalien 


Arno Hauke’s Treuhänderschaft an der 
U. T. Weidenhof Lichtspiele GmbH., Ha- 
gen, ist erloschen. Desgleichen ist seine 
Treuhänderschaft an der Ufa-Theater- 
Grundstücks-GmbH., Hamburg, erloschen. 

Wilhelm Curti ist nicht mehr Geschäfts- 
führer der Scala Filmtheater GmbH., 
Herne. 


\ ; 
MIT 
HERTHA FEILER 
HANS HOLT. ° 
HANS LEIBELT. u: 


DER KLEINEN CORNELIA 


DasLeben könnteden 
Stoff für diesen heite- 
ren gemütvollen Film 
geliefert haben, der 
so recht zum Entspannen und 
zum Erfreuen geschaffen ist. 
Wiesbadener Tagblatt 


Gut fotografiert und flott gemacht, wird 
der Film ein grober Erfolg werden. 
Freie Presse, Bielefeld 


Der Film ist geschickt aufgebaut, liebevoll 
gestaltet und abwechlüngsreich fotografiert. 
Wiesbadener Kurier 


ATLANTIC FILM-VERLEIH 


GMBH 


WELTVERTRIEB TRANSOCEAN — FILM 


N 
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. . Joachim Markhoff gen zerstört wurde. Ab 1. Oktober 1949 
Wiz gzatuliezen i et a ä übernahm Markhoff die Presse-Abteilung 
Joachim Markhoff, er Isar SE der Columbia-Filiale in Düsseldorf und 


I Presse-Abteilung der Columbia - Filiale ir 5 r i4i 
Anna ae ie Düsseldorf, feierte wirkt dort zur allseitigen Freude. Ba. 
ren 70. Geburts- am 12.d.M. seinen ; 
tag feierte am 5. 9. 50. Geburtstag und Johann P. Tjardts 
55 Anna Negele, seine Mjährige Zu- Am 10. 9. vollen- 


Filmtheaterbesitze- 
rin in Straubing. 
Gleichzeitig kann 
Frau Negele auf 
ein 45jähriges Ge- 
schäftsjubiläum in 
der Filmtheater- 
Branche zurück- 
blicken. Sie eröff- 
nete im Jahre 1910 
die ersten Film- 
Theater in Strau- 
bing, das „Central- 


gehörigkeit zur 

Filmbranche. Ge- 
boren in Schöner- 
mark, Krs. Prenz- 
lau, trat er im 
Jahre 1%85 als Vo- 
lontär beidenThea- 
terbetrieben Menz 
& Jaeck in Essen 
ein und arbeitete 
sich dort bis zum 
Theaterleiter - As- 
sistenten empor. 


dete der Inhaber 
der Lichtspiele 
_ _„Ostfriesischer Hof“ 
;in Wittmund / Ost- 
- _friesland, Herr Joh. 
; P. Tjardts, sein 80. 
Lebensjahr. Anfang 
‘ der zwanziger Jahre 
wurde in Herrn 
Tjardts Haus mit 
Filmvorführungen 
begonnen. Am 1.3. 
1952 übernahm er 


Theater“ und die Im März 1937 ver- das Filmtheater in 
„Singspiele“. Die ließ er die Stätte seiner Ausbildung, um eigene Regie, wo 
noch rüstige und allseits beliebte Jubi- das Burghof-Theater in Duisburg-Hochfeld im Winterhalbjahr 
larin ist heute die Inhaberin der „Capi- als Pächter zu übernehmen. Ab Mai 1939 auch Theatervor- 
tol-Lichtspiele“ und des „Lichtspielhauses“ leitete er das Union-Theater in Rem- fiüilhrungen der Landesbühne „Niedersach- 
in Straubing. scheid, das 1943 durch Kriegseinwirkun- sen Nord“ stattfinden. -S. 


Anzeigen-Echo des Films [|__xaursesuche |] 


Europa-Rechtstongeräte 
und Busch-Objektive, 90—120 Br., kauft 
Fischer, Düsseldorf, Gartenstraße 4. 


Anzeigenpreise: DM 1,10 pro Millimeter (Spaltenbreite 54 mm); für Stellengesuche DM N 
pro Millimeter; Chiffre-Gebühr: DM 1,50; für Stellengesuche DM 0,60; Anzeigen-Annahme- 
schluß jeweils Montag. 


Dringend gesucht werden: 
1—2 AEG Euro M Projektorköpfe, rechts evil. 
kompl. Maschinen, auch Nachbau; 


Ital. Prevost HI Lampe; 
|| STELLENANGEBOTE Jovo Lichttongerät, rechts; 
N 2 HI Lampen, rechts und links. 


Angebote mit Preisangabe erbittet Joost, 
Hilden/Rhld., Benrather Str. 20. 


Versierter Theaterleiter FILMTHEATER 
.. as An- u. Verkauf - Verpachtungen 
für Ur- und Erstaufführungstheater Kino 


f e im Vorort einer Industrie-Großstadt, erstklas- 
(1200 Plätze) sig gestaltet und eingerichtet, billige Miete, 


. Jahresumsatz etwa DM 50 000,—, sofort weg. 
in nordwestdeutscher Großstadt gesucht. besonderer Umstände äußerst billig zu ver- 


Es wird um Bewerbungen von Herren gebeten, die die kaufen. Angebote unter Z 2311 an „Film-Echo”, 
Verleihsituationen beherrschen, in der Presse- und Propa- Wiesbaden. 

gandaarbeit absolut erfahren und selbständig sind und 
einem großen Hause wirklich tatkräftig und umsichtig vor- 
stehen können. 


Angebote von anpassungsfähigen Herren mit besten Um- € APIR TR : 
gangsformen und den üblichen ee (Lebenslauf, Vorbildliche Technik im Silm« 


Lichtbild, Zeugnisabschriften, Referenzen) erbeten unter : irhti { 
HA 20 168 an WILLIAM WILKENS WERBUNG, Hamburg 1, tAeater jetzt wichtiger denn je 
An der Alster 63. 


Der vorausplanende 


| | STELLENGESUCHE | Theaterbesitzer modernisiert 
jetzt BILD und TON 


Unsere bei der Umstellung vieler 


Filimkaufmann 


32 J., repräsentative Ersch. 12 Jahre im Fach, seit 4 Jahren 
bei Großverleih als Vertreter in ungekündigter Stellung, 
sucht ausbaufähigen Wirkungskreis, mögl. als Dir.-Ass. in 
Gr. Verleih. Zuschriften unter B2317 an „Film-Echo”, Wiesb. 


Theater gewonnenen. Erfahrun- 
gen kommen Ihnen zugute 


Uniphon-Stereo- Anlagen 


1 Pärchen Erko-Kinomaschinen, 


; 3 mod., Hinterbl. etc., neuwert., aus Groß- n 
Erfahrener ; theater-Umstellg. f. DM 3700,— z. ee Zeiss-Änamorphote 
Theaterleiter Park-Theater, Düsseldorf-Gerresheim. 
33 Jahre, ledig, Vollkaufmann, Führer- w und UFA-Montagen 
schein 3, Filmvorführerprüfung, in unge- bilig ee 
ündi Ausbild i i Be . 
De En Sacıl 1 AEG-Projektor mit Hinterblende, Dia-Anbau- 
sich per 1. 1. 56 zu verändern. Raum Gerät, Bauer-Schwungbahn-Tongerät (noch 
Nordrhein-Westfalen bevorzugt. Angebote ' ee Rare en Br mn ga 
A “ ; -La us f. Bauer-Sonolux II; Fi R Rn 
unter A 3316 an „Film-Echo“, Wiesbaden. | Bühnen "Varheng, biau- Kunsseidennläsch gewährleisten höchste 
(3,50 x 4,70 m); . 3: in 
1 Sonora-Bildwand, 2,80 x 3,60 m; Wiedergabe-Qualität 
== 1 Saallautsprecher, Maximus; 
I VERKAUFE I ca. 250 feste Saalstühle. 
BEER ZT TEH ET Filmtheater Flonheim/Rhh. FRAGEN SIE UNS — WIR BERATEN-SIE! 
Verkaufe 
Eine Doppel-Reiseapparatur, auch für statio- . . 
näres Theater zu gebrauchen, gutes Bild, Kinomaschinen 
guter Ton, mit Opel-Olympia Wagen und ge- mit Trom.-Bl. (Ern. Erko IV usw.) in best. UFA-Handelsgesellschaft m.b.H. 
schlossenem Anhänger, alles in bestem Zu- R 5 ä er 
n : ’ Lu Zustd., einzelne Köpfe, Tongeräte, Gleich 
stand. Apparate können in Betrieb besichtigt richter, Objekt. sämtl. Brennw. usw., laut Frankfurt a. M Taunusstr 52/60 
werden. Preis DM 6500. Zuschriften sind zu Liste abzugeben: Karl Kass, Neuwied er 5 
richten an Frau A. Schumacher, Laubach/Ober- Rheinstraße 43. i \ 


hessen, Schließfach Nr. 10. 
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[FILMWIRTSCHAFT IN ÖSTERREICH] 


Filmtheater ziehen Eintrittspreise nadı 
Leihmietenabkommen in Endredigierung / Verleiher billigen Vereinbarungen 


Das neue Leihmietenabkommen, das die Verhandlungskomitees der Filmtheater- 
besitzer und Verleiher den Mitgliedervollversammlungen zur Annahme empfahlen, 
befindet sich zur Zeit in Endredigierung. Der Verleiher-Verband billigte das neue Ab- 
kommen mit überwältigender Mehrheit (17 Ja, 1 Nein, 2 Stimmenthaltungen). Mit der 
Inkraftsetzung des Abkommens wird mit Ende September 1955 gerechnet. Die Laufzeit 


erstreckt sich auf 4 Jahre, kann aber 


Als wesentliches Ergebnis des 
Leihmietenabkommens, das wir bereits 
im FE Nr. 48/1955, Seite 1298 veröffent- 
lichten, ist die Reduktion der Groschen- 
spieler und die Erhöhung der verbleiben- 
den Fixgroschensätze zu verbuchen, wo- 
durch sich die Einspielmöglichkeiten in 
Österreich verbessern. Den: verbleibenden 
Groschenspielern ist es freigestellt, ihre 
Eintrittspreise bis 31. 10. 1955 zu erhöhen. 
Nach diesem Termin erfolgende Preis- 
erhöhungen können nur mit entsprechen- 
der Beteiligung der Verleiher erfolgen. 
Obwohl Preiserhöhungen aus gesamtwirt- 
schaftlichen Gründen in engen Grenzen 
bleiben werden, besteht nunmehr für die 
Filmtheaterbesitzer die Möglichkeit, Preis- 
korrekturen dort vorzunehmen, wo sie 
betriebliche Notwendigkeiten erfordern. 
Vor allem in Niederösterreich und im 
Burgenland werden Preisnachziehungen 
erfolgen müssen, da in diesen beiden 
Bundesländern die Preise weit unter dem 
österreichischen Durchschnitt liegen. Neu- 
festsetzungen der Eintrittspreise sind dem 
Fachverband der Lichtspieltheater zu 
melden. 


Die zwischen den Filmtheaterbesitzern 
und Verleihern getroffenen Neuregelun- 
gen dürften insbesondere bei der deut- 
schen Filmwirtschaft begrüßt werden. 
Während in Wien sämtliche Groschen- 
spieler gefallen sind und in der Bundes- 
hauptstadt nunmehr sämtliche Filmthea- 
terbetriebe prozentuale Leihmieten be- 
zahlen, werden in den Bundeslän- 
dern lediglich die Kleinstbetriebe zu 
erhöhten Fixgroschensätzen weiterspielen. 
In Wien wurde der Farbfilmzuschlag un- 
abhängig von der Besucherfrequenz mit 
1/s Prozent fixiert; in den Bundes- 
ländern bleibt die bisherige frequenz- 
abhängige Regelung aufrecht, d.h. bei 


neuen 


Minister und Rulturgroschen 


Unterrichtsminister Dr. Drimmel hean- 
tragte kürzlich in Abwesenheit des Film- 
referenten die Fortsetzung des bundes- 
einheitlichen Kulturgroschens und die 
Rückführung des Verteilungsschlüssels 
von 25 Prozent Bundes- und 75 Prozent 
Länderanteil. Als der Verfassungsdienst 
die Verfassungswidrigkeit des auf Bun- 
desebene geregelten Kulturgroschen - Ge- 
setzes feststellte und der Bundesanteil auf 
15 Prozent herab-, der Länderanteil auf 
85 Prozent hinaufgesetzt wurde,. sprach 
sich Dr. Drimmel gegen den bundesein- 
heitlichen Kulturgroschen aus. Im Bei- 
sein mehrerer Zeugen äußerte er, er wolle 
wegen 15 Prozent Bundesanteil nicht das 
Odium des Verfassungsbruches auf sich 
laden. Jedoch wegen 25 Prozent? 


ARM nur über ARM 


In Berichtigung unserer Meldung „AKM 
über WGÖK“ in FE Nr. 42/1955, Seite 1180 
teilt uns der Fachverband der Lichtspiel- 
theater Österreichs mit, daß die AKM- 
Abrechnung der Filmtheaterbesitzer wie 
bisher ausschließlich an die AKM und 
nicht über die Wirtschaftsgenossenschaft 
Österreichischer Kinobesitzer erfolgen. 


Doppelbesteuerungs-Abkommen 
Deutschland—Österreich 


Am 7. 9. 1955 wurde amtlich bekannt- 
gegeben: Zwischen dem Österreichischen 
Bundesminister für auswärtige Angele- 
genheiten und dem Leiter der Wirtschafts- 
delegation der Deutschen Bundesrepublik 
in Wien. erfolgte durch Austausch der Ra- 
tiikationsurkunden zu dem Abkommen 
zur Vermeidung der Doppelbesteuerung 
auf dem Gebiete der Steuern vom Ein- 
kommen und vom Vermögen sowie der 
Gewerbesteuern, Grundsteuern und Erb- 
schaftssteuern. Diese Abkommen waren 
am 4. 10. 1954 in Bonn unterzeichnet wor- 
den und treten mit dem Tag des Austau- 
sches der Ratifikationsurkunden in Kraft. 
— Für die Filmschaffenden Deutschlands 
und Österreichs ist die Inkraftsetzung 
des Doppelbesteuerungsabkommens von 
wesentlicher wirtschaftlicher Bedeutung. 


im Bedarfsfalle nach 2 Jahren gekündigt werden. 


Farbfilmen wird ein Zuschlag zur Film- 
mietenendsumme (normal berechnete 
Filmmiete) berechnet, wenn die Besucher- 
frequenz — für Zeiträume von höchstens 
je sieben aufeinanderfolgende Spieltage 
gerechnet — 60 Prozent im Durchschnitt 
übersteigt, und zwar nach folgender Ab- 
stufung: 


bis 60%, Frequenz kein Zuschlag, 
über 60°, Frequenz 10% Zuschlag, 
über 70%, Frequenz 12% Zuschlag, 
über 80° Frequenz 14° Zuschlag. 


Das neue Leihmietenabkommen schließt 
CinemaScope-Filme nicht ein, doch wer- 
den Filmtheaterbesitzer nachdrücklich ge- 
warnt, ungerechtfertigten Leihmieten- 
überforderungen nachzugeben. 


Unmittelbar nach Fertigstellung des 
Leihmietenabkommens werden zwischen 
den beiden Spartenpartnern abschließende 
Verhandlungen über die neuen Filmbe- 
zugsbedingungen beginnen. 


„NAGANA”, 
film im Verleih Union in Deutschland. Regie: 


Coproduktion der Gammaj/Cine- 


Herve Bromberger. Barbara 
die weibliche Hauptrolle. Der 
Film steht'vor dem Start. 


Laage spielt 
Eastmancolor- 
(Gamma/Unionfilm) 


CinemaScope-Psychose in ganz Österreich 


Sprunghaite Modernisierung der Filmtheater 7 Manche Fehlspekulation 


In ganz Österreich ist eine CinemaScope- 
Psychose ausgebrochen, die zu gewissen 
Besorgnissen veranlaßt. Gerade in Öster- 
reich ist die Modernisierung der Film- 
theaterbetriebe eine Existenzfrage, da in 
keinem westeuropäischen Land die An- 
passung an die neuen technischen Erfor- 
dernisse so spät begann. Kapitalmangel, 
Besatzungsverhältnisse und nicht zuletzt 
die Modalitäten der Konzessionserteilun- 
gen und der mehrere Jahre aufrechter- 
haltene Preisstop sind hierfür die Ur- 
sache gewesen. Diese Gründe sind im we- 
sentlichen beseitigt. Die begreifliche Re- 
aktion auf den jahrelangen Stillstand ist 
heute ein Modernisierungsfieber, das 
nahezu sämtliche Betriebe erfaßt hat und 
bei der vielfach überstürzten Investitions- 
weise zu mancher Fehlspekulation führte, 
der bittere Enttäuschung folgte. 

Wir wollen nicht mißverstanden wer- 
den: natürlich sind die Investitionsbestre- 
bungen der Filmtheater zu begrüßen, 
aber sie müssen wohl überlegt und den 
jeweiligen örtlichen Verhältnissen und 
Besonderheiten angepaßt werden. Greifen 
wir Salzburg mit insgesamt fünf Film- 
theatern heraus, von denen vier bereits 
über CinemaScope-Einrichtungen. verfü- 
gen, so mußten die Filmtheater die Er- 
fahrung machen, daß jeweils nur in der 
ersten Spielwoche des Monats Mehrein- 
nahmen durch Abspielen von Cinema- 
Scope-Filmen erzielt werden können, da 
die erhöhten Eintrittspreise einen mehr- 
maligen CinemaScope-Besuch im Monat 
offensichtlich finanziell nicht gestatten. 
Würden die vier Betriebe fortlaufend 
CinemaScope-Filme spielen, so würden 
sich die absoluten Einspielergebnisse ge- 
genüber Normalfilmen mit Normalpreisen 
verringern. Man ist daher zu einer ge- 
mischten Spielweise übergegangen und 
bestrebt, CinemaScope-Filme jeweils zu 
Anfang des Monats einzusetzen, die übrige 
Zeit jedoch Normalfilme zu terminieren. 
Bei dieser Spielweise dürfte es etwa 
14 Jahre dauern, bis sich die Investitions- 
kosten amortisiert haben. 

Zugegebenermaßen handelt es sich hier 
um ein besonders Krasses Beispiel, das 
insofern: als etwas übertrieben klassifiziert 
werden kann, als zu den Investitions- 
kosten auch die übrigen Modernisierun- 
gen gerechnet wurden, die nicht cinema- 
Scope-gebunden sind, wie Bespannung 
der Wände, neue Bestuhlung usw. Damit 
aber dieses Beispiel nicht Regel werde, 
sollten die Filmtheaterbesitzer rechtzeitig 
erwägen, welchen Gefahren und Enttäu- 
schungen sie sich aussetzen können, wenn 
ihre Investitionspläne auf falschen Vor- 
aussetzungen und Hoffnungen basieren. 

Ein Blick über die Grenzen: zeigt, daß 
man auch in anderen Ländern sehr vor- 


Für den Inhalt des FE in Österreich 
verantwortlich: Peter Rubel 
Wien, Börseplatz 6/9, Tel.: 29210 


sichtig vorgeht. Folgende Kleinübersicht 
beweist es: 


Zahl der davon 
Stadt Filmtheater CinemaScope 
Hamburg 38 5 
Frankfurt 24 9 
Amsterdam 48 12 
Würzburg 28 1 
Salzburg 5 4 


Es wäre daher wünschenswert, wenn 
sich die Theaterbesitzer vor Beginn von 
Neuinvestitionen mit ihren Fachorganisa- 
tionen berieten. 


Exrfahzungsbezichte 


„HEIMATLAND (D: Gloria; Ö: Sascha). 
— 2775 m / 101 Minuten. — Premiere: 
26. 8. 55 „Kruger“ (209 PI., „Löwen“ 
(892 Pl.), „Wienzeile“ (555 Pl.), „Maria The- 
resien“ (520 Pl.), „Flieger“ (641 Pl.), Wien. 
— Einheitlich schlechte Presse, die den 
Film als „Symptom des letzten überhaupt 
noch möglichen Niveauverlustes, des ab- 
soluten Leerlaufs, des Mißvergnügens und 
der gähnenden Langeweile, in denen sich 
das Geschäft heute angesiedelt hat“, be- 
zeichnet. Landschafts- und Tierauf- 
nahmen, insbesondere Hatti von Fern- 
stein als „Krambambuli“, werden lobend 
hervorgehoben. — Das Publikum rea- 
gierte konträr und findet an den herr- 
lichen Landschaftsbildern, Tierszenen und 
der Handlung sichtlich Wohlgefallen. 
Dementsprechend sind die Geschäfts-Er- 
gebnisse sehr gut. 


„BALL IM SAVOY“ (D: Europa; Ö: In- 
ternational). — 2632 m / 95 Minuten. — 
Premiere: 19. 8. 55 „Löwen“ (892 PI.), 
„Wienzeile“ (555 Pl.), „Flieger“ (641 Pl.), 
Wien. — Im Gegensatz zur Presse, die 
diesen Operettenfilm als billige Schlager- 
parade taxiert, für die Paul Abrahams 
Operette lediglich den Rahmen gab, ur- 
teilt das Publikum sehr positiv über die- 
sen Film. Das Geschäft war gut bis aus- 
gezeichnet. 


„AUF DES DEGENS SPITZE“ (Ö: Glo- 
riette) — 2343 m / 85 Minuten. — Premiere: 


22. 7. 55 „Kärntner“ (387 Pl.), „Flotten“ 
(775 Pl.), Wien. — Die Presse urteilte 
mittelmäßig, aber nicht unfreundlich, 


dem einschlägigen Publikum bietet der 
Streifen zu wenig Tempo und: Spannung, 
die Geschäfts-Ergebnisse waren unbe- 
friedigend. 

„VERWEGENE LANDUNG“ (D: MGM; 
Ö: MGMi/Centfox). — 2189 m / 80 Minuten. 
— Premiere: 15. 7. 55 „Kärntner (387 PI.), 
„Flotten“ (775 Pl.), Wien. — Gute Presse. 
„Selten bekamen wir einen Kriegsfilm 
solcher Art zu sehen. Ohne Pathos, ohne 
Tendenz. Menschlichkeit und Kamerad- 
schaft im Vordergrund.“ Auch das Publi- 
kum wurde durch den Film zutiefst be- 
eindruckt. Trotz sommerlichen Wetters 
war das Geschäft gut. Erfolgversprechend 
in breitem Einsatz. 


1381/52 


56 Dan FILME 


Abkürzungen: G = Großstadt, M = Mittelstadt, K = Kleinstadt, L = Landgemeinde 
$ = Süddeutschland, SW = Südwestdeutschland, W = Westdeutschland, N = Norddeutschland, B = Berlin, Ö = Österreich, Schw. = Schweiz 


Ort Urteile Ort ö Urteile 
; : Platz- Lauf- a f Platz- Lauf- R 
Filmtitel Ban zahl zeit Publikum Presse ie Filmtitel ns zahl zeit Publikum Presse ee 
ALLIANZ: NF: 
Stern von Rio @..$:.7 2897 24 gut 0.A. gut Casanova Gr SW 7 sehr gut sehr gut sehr gut 
K::S% 20:24 mäßig schlecht schlecht GB 90 4 gut gut s. schlecht 
Semiramis G 5 54 10 sehr gut sehr gut sehr gut Die Toteninsel G N 1453 7  gui verschieden sehr gut 
G W 70 4 oui zufrieden gut GW 0 7 sehr gut senr gut ausgez. 
Gr..W:2 70.27 gut zufrieden gut G N 80 7 gut verschieden senr aut 
Griff nach den GM 60 7 mäßig zufrieden . mäßig Musik, Musik K N 30 4 zufrieden o0.A. zufrieden 
Sternen G SW 1300 7 gut gut mäßig und nur Musik E an 400 3 gut 0.A. gui 
Ww 180 3 zufrieden o0.A. schlecht 
CENTFOX: 
: F - 
Die us aha a. WI bhraht a mäßig*) rench Can-Can 2 = = r gut Ser gut BED 
der Frau GW 9% 7 gut gut schlecht*) an DR 9 
Der Favorit GW 42 4 gut 0.A zufrieden ER Beahah li Ka mag A. mäßig 
M SS 60 5 sehrgut sehr gut sehr gut am 28, Juli KSw 37 4 gut 0. A. schlecht 
M S 70 7 sehr gut sehr gut sehr gut PRISMA: 
Drei Münzen m G S 773 3 sehrgut 0.A. sehr gut Der Himmel it nie G S 295 4 sehr gut gut sehr gut 
Brunnen G 5 40 7 sehr gut sehr gut sehr gut ausverkauft G S 98 14 sehr gut sehr gut sehr gut 
Inferno KW .&0. 4 sehr gut gut zufried.*) Liebe, Frauen G N 40 7 mäßig gut mäßig 
G .S 723. 3. : sehr gut, ©, a anf gut und Soldaten G S 80 7 sehr gut sehr gut gut 
G’ :S- 450.3 gut 0.A. gu Glückli . 
KW 60 7 ausgez. gut ausgez. ückliche Reise 7 u 2 H ax gut Er: 2 
Das Höllenriff G S 773 3 sehrgut 0.A. sehr gut G W 60 4 gut 0. A. gut 
G S 60 3 gut gut gut M 5 100 6 mäßig mäßig mäßig 
Die Unbezähm- G 5 600 14 ausgez. ausgez. ausgez. PARAMOUNT: 
baren G W 950 7 ausgez. gut u Die Lachbombe M W 300 3 fried i 
Die weiße Feder G 5 600 8 ausgez. ausgez. ausgez. GW 60 3 Ban En se R An 
M S 70 7 sehr gut sehr gut sehr gut n MM g . zufrieden 
GSW 1105 8 gut gut cut Die Brücken vn 5 SW 638 14 sehr gut gut sehr gut 
4 a Toko-Ri G W 1200 7 sehr gut gut sehr gut 
Das grüne M S 60 7 sehr gut  Gausgez. sehr gut Das Fang ‘9 
Geheimnis M S 70 3 sehr gut sehr gut mäßig as Fenster G N 500 4 s.hr aut 0.A. zufrieden 
Gehe : ö s zum Hof G W 35 4 sehr gut gut ut 
Feind im Dunkel M 5 20 3 zufrieden zufrieden zufrieden MSW 650 4 u h g 
M W 35 3 zufrieden o.A. mäßig g gu gut 
Das unsichtbare GW 4 3 gut 0.A. gut J. A. RANK: 
Netz SW 80 4 gut gut mäßig*) Aber, Herr Doktor G S 546 4 gut gut gut 
Verhängnisvolle K W 50 3 gut 0.A. gut G W 60 3 ausgez. ausgez ausgez 
Spuren M W 300 4 gut zufrieden mäßig*) Westlich Sansibar M S 700 5 sehr aut 0.A. zufrieden 
Die Spinne G W 82 7 sehr gut sehr gut sehr gut B G S 235 3 schlecht 0.A schlecht**) 
G W 1050 4 gut zufrieden gut Dämonen der K 5.28: .2 zufrieden sehr gut zufrieden 
K N 40 4 ausgez. 0.A. ausgez. Südsee G N 500 3 zufrieden o0.A. zufrieden 
M N 60 7 ausgez. 0.A. ousgez. SCHORCHT: 
CONSTANTIN: Verdi M N 602 4 sehr gut sehr gut sehr gur 
Der Pfarrer von G S 98 14 sehr gut sehr gut sehr gut M S 350 4 gut gut gut 
Kirchfeld G W 100 11 sehr gut zufrieden sehr gut 5 733 3 gut gut gut 
760 ausgez. gut sehr gui 
GLORIA: ß S 
Und der H 
0815 1. Tell GSW 620 10 gut gut cut en a 
G 5 1000 17 ausgez. ausgez. ausgez G W 512 4 sehr gut oA, sehr a 
M N 602 7 sehr gut sehr gut ausgez.*) M W 300 4 sehr gut gut & sehr St 
G SW 1200 7 sehr gut gut sehr gut KW 30 4 sehr gut gut gut 9 
Solang es hübsche r a p* 3 gut u a: gut*) Man, er Nacht 2 N es Ale Bi zutrieh.) 
Mädchen gibt GW 97 7 zufrieden zufrieden gut Le 5 RR gut 
M S 760 4 sehr gut gut gut WARNER BROS.: 
Nana G S 40 14 sehr gut sehr gut sehr gut Der Talisman G W 9%0 7 sehr gut gut gut 
M N 40 3 sehr gut 0.A. sehr gut G S 546 7 gut gut gut 
Frauen um Richard M N 602 4 gut gut gut L S = ; ar gut sehr gut 
Wagner G W 60 7 sehr gut gut s. schlecht 5 Ew sehr gut senr gut gut 
Wenn Frauen K N 30 3 sehrgut 0.A. gut itter der Prärie & w ” 2 gut aut jed gut, 
hassen GW 80 7 mäßig mäßig mäßig N gut zufrieden zufrieden 
GN Zi: 4 zufrieden out zufrieden Es wird immer LS 40 4 ausgez. sehr gut sehr gui 
Hörsüker leben K N 30 4 auf Er gut wieder Tag G W 42 4 sehrgut 0.A. zufried.*) 
und Tod G W 500 4 zufrieden o0.A. zufrieden 
M W 500 4 zufrieden gut zufrieden 
HERZOG: Erste Berichte von Ur- und Erstaufführungen: 
Die Deutschmeister MN 602 7 sehr gut sehr gut ausgez. 2 
M SW 800 12 sehr gut sehr gut ausgez „Andre und Ursula“ (Deutsche London) — 2202 m / 80 Min. 
Wunder der Prärie G S 402 21 sehr gut sehr gut sehr gut Uraufführung 8, 9. „Europa-Palast“, Frankfurt. Fil ä 
j 6 Ww 60 3 sehrgut sehr gut ausgez. or 14 Tage. er ist mit dem a 
a SR he frieden und schreibt teilweise sehr schlecht. — Publikum: fin- 
r 2 gu ZUIEIEEN!: , SENEEl det trotzdem Gefallen an der Liebesgeschichte und kommt 
MGM: auch weiterhin. — Geschäft: in den ersten fünf Tagen sehr 
Grünes Feuer GSW 1165 7 gut gut gut gut. 
G W 10500 7 ausgez. sehr gut ausgez. 
G W 600 7  causgez. gut ausgez. „Die goldene Galeere“ (RKO-Superscope) 
Heißes Pflaster G S 600 3 gut 0.A. gut 1 
a Ar nt 2706 m / 99 Minuten 
G W 1050 4 sehr gut gut sehr gut Deutsche Erstaufführung 9. 9. in mehreren Städten, u. a. Stutt- 
Alt-Heidelberg M W’ 764 6 sehr gut gut zufrieden gart „Atrium“. — Presse: „Die spannenden Momente bei dieser 
G S 48 4 zufrieden o0.A. zufrieden Goldschatz-Suche in der Karibischen See liegen nicht allein 
Treue K_N 389 3 sehr gut sehr gut sehr gut in der Handlung, sondern in dem abenteuerlichen Unter- 
MSW 45 2 mäßig mäßig zufrieden wasser-Milieu.“ — Publikum: zeigt sich von dem gut ge- 
G 5 80 7 gur gut gut machten Unterhaltungsfilm, der ihm die Geheimnisse um 
Die Intriganten G W 35 6 sehr gut sehr gut mäßig ein versunkenes, goldbeladenes Galeerenschiff enträtselt, 
G 5 600 4 mäßig mäßig mäßig durchweg gefesselt. — Geschäft: achtbarer Publikumserfolg. 


*) = Wettereinfluß, **) = konkurrierende Nebenveranstaltungen 


i ‚ #& 


EN nr 
I / 
ff Ä j; 
F / 4 j 
‚ de E if & , 
_ Pal] # if j 
ug //, y KB 
INEmAScoPE 7 
H E & 1} £ 
h 3 f} j 
HJ f 


DIESCH InTerbssonte wirkung svDlie Film stellt eine neiarhye, mödernelakian 
des Kriminal- KEISSEHS Or: Erverbindet einen mir Allen MiHeln des Horte 
realistischen Kilmstils onrdgestallten Bankronub ir der SW) /JoRAM yvon 
IMteressanten Peksbm /ichen Einze/schicks aley. 


Der Beifall brandet 
im Parkett! 


1:0 
für Publikum 
und Kasse! 


‚1:0 für Sie’ von und mit Peter Frankenfeld 
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„Mit Schwung in Szene gesetzt 


„Schmissige Schlagermelodien!” 
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„Glänzende Regie- und Textgags 


4 
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„Versetzt in heiterste Laune 
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„Ein Wirbel lustiger Ereignisse 
‚Ununterbrochene Wellen der Heiterkeit!” 
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„Ein Film der tollen Einfälle 
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„Überschlägt sich im Tempo 


„Geballte Ladung sprühender Laune!” 


Ein Sturm der Begeisterung! 


PRODUKTION: MELODIE/HERZOG-FILM 
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WELTVERTRIEB: HERZOG-FILM 


Die große GLOCKE S, 


Ruth Fritsche-Rilke, die Tochter des 
Dichters Rainer Maria Rilke aus der Ehe 
mit der Bildhauerin Clara Westhoff, 
wohnte auf Einladung von Fama- und 
Allianz-Film den Außenaufnahmen des 
„Cornet“ in Würzburg bei. —i— 

Wolf H. Delhaes, Presse- und Werbe- 
chef der NF, befindet sich seit dem 1. 9. 
zu einem längeren Kuraufenthalt in Bad 
Neuenahr. 

Curt Goetz hat soeben die Satire „Hol- 
lywood“ fertiggestellt, die in dieser 
Saison am Schauspielhaus Zürich zur Ur- 
aufführung gelangen wird. Ob Goetz sein 
Bühnenstück auch verfilmen wird, steht 
noch nicht fest. j. D- 

Regisseur Helmut Weiss wird in dieser 
Spielzeit noch zwei Filmprojekte verwirk- 
lichen: „Musik kennt keine Grenzen“ 
(Allfram/Allianz) und „Ehen werden im 
Himmel geschlossen“. 

Dr. Friese, Geschäftsführer des Gesamt- 
verbandes der Berliner Filmwirtschaft, 
erklärte in einem Interview mit dem 
RIAS-Reporter Jürgen Graf, daß eine 
20%ige Vergnügungssteuer, die dem Staat 
jährlich 120 Mill. DM einbringt, bei der 
gleichzeitigen Sukventionierung der Film- 
wirtschaft durch die Bürgschaftsgesell- 
schaft ein Unding sei. Den bei den Ber- 
liner Filmfestspielen prämiierten Filmen 
sollten von den Berliner Behörden grund- 
sätzlich V-Steuerfreiheit gewährt werden. 

A.L. 

Arca-Film GmbH., Göttingen, Rosdorfer 
Weg 2, hat eine neue Telefonnummer: 
Göttingen 2 41 41/42. 

Panorama-Film GmbH., Göttingen, ist 
unter folgenden neuen Rufnummern er- 
reichbar: Göttingen 5 99 66; 5 99 67; 599 68. 

„Gigant und Mädchen“, Kurt Steinwend- 
ner-Experimentalfilm, der mit Förderung 
des Bundesministeriums für Unterricht, 
der Städte Wien und Linz sowie der Ober- 
österreichischen Landesregierung herge- 
stellt wurde, erlebte am 21. 8. im Rahmen 
der VI. Internationalen Kultur- und Do- 
kumentarfilmschau in Venedig seine Welt- 
uraufführung. 

David Selznick hat mit RKO jetzt einen 
langfristigen Vertrag abgeschlossen und 
seine seit einigen Monaten laufenden Ver- 
handlungen mit MGM abgebrochen. Er 
will sein eigenes Studio reaktivieren, für 
RKO eine Reihe von Spielfilmen herstel- 
len und RKO auch Reprisen zur Aus- 
wertung übergeben. -0W. 

Günther E. Ackermann ist in gütlichem 
Einvernehmen aus der Firma Public 
Relations Company mbH. ausgeschieden. 
Seine Gesellschaftsanteille wurden von 
Walter J.G. Fritz übernommen, der da- 
mit alleiniger Gesellschafter ist. Die Ge- 
schäftsführung des Dr. K. H. Busse 
bleibt davon unberührt. Herr Fritz wird 
für die Firma als Generalmanager tätig 
sein. Herr Ackermann wird als freier Mit- 
arbeiter weiterhin der Firma zur Ver- 
fügung stehen. 

Ignacio F. Iquino, spanischer Regisseur, 
der den: Despa/Ifa-Film „Gesperrte Wege“ 
beendete, wurde zusammen mit den 
Hauptdarstellern Laya Raki, Viktor Staal, 
Albert Matterstock und Franz Muxeneder 
am 5. September im Bayerischen Hof der 
Münchener Fach- und Tagespresse vor- 
gestellt. Anwesend waren ferner Produ- 
zent Heinz Schubert und Desiderio Reich. 


2:05 
Friedrich Schröder, Komponist („Hoch- 
zeitsnachtt im Paradies“, „Nächte in 


Schanghai“ und Schöpfer vieler Tonfilm- 
melodien), ist der erste Träger des Paul- 
Lincke-Ringes, den die Kurstadt Hahnen- 
klee im Harz zum Gedenken an den Ber- 
liner Operettenkomponisten Paul Lincke 
für Komponisten der guten Unterhal- 
tungsmusik gestiftet hat. Paul Lincke ver- 
brachte seinen Lebensabend in Hahnen- 
klee und liegt dort begraben. -S, 

Herbert Seggelke stellt einen Kultur- 
film unter dem Titel „Synkope“ in. East- 
mancolor her. E. V. 

Spencer Tracy übernahm die Titelrolle 
in der Verfilmung von Hemingways „Der 
alte Mann und das Meer“. Mit den Auf- 
nahmen wurde in Cuba begonnen. -i- 

Schriftstellerin Anette Kolb, ausgezeich- 
net mit dem Frankfurter Goethepreis 
1955, wurde Ehrenbürgerin von Baden- 
weiler. 

Erich Pabst, Leiter des Theaters am 
Domhof in Osnabrück, erlag einem Herz- 
schlag. Der im Alter von 65 Jahren Ver- 
storbene machte sich u.a. als Begründer 
der Freilichtspiele einen Namen. by. 

Theaterbesitzer Lothar Lomberg legt 
Wert auf die Feststellung, daß die Vor- 
kommnisse in Sendenhorst, über die wir 
in FE Nr. 50 „Reflektor“ berichteten, nicht 
in seinem „Losto-Film-Theater“ geschehen 
sind. 


HERZOG-FILM STARTET AM 22.SEPTEMBER: 


R de UND DIE SCHAUMBURGER MÄRCHEN- 
7 / Üü VC SÄNGER ZUM ERSTENMAL IM FARBFILM 


mit WALTRAUTHAAS 
ELMA KARLOWA 
WILLY FRITSCH 
GUNTHER PHILIPP 
HELEN VITA 
PAUL HORBIGER 
WOLFG. LUKSCHY 
ERNST WALDOW 
TR. HESTERBERG 
Regie: Hans Qüest 
Drehbuch: Juliane Kay 
Musik: Norb. Schultze 


Bild: Kurt Schulz - Herst.- 
Leitung: Kurt Ulrich 


PROD.: BEROLINA-FILM 


Herzog-Film 


FRANZ MUXENEDER - WOLFGANG NEUSS . WILLI ROSE 
GISELA TANTAU . KAlI FISCHER - JOSEPH DAHMEN 
GOTZ VON LANGHEIM . DOROTHEA WIECK 
REINHOLD NIETSCHMANN . HORST BREITENFELD 


dtuigen ın den 


WALTER KOPPEL’S 
UNTERNEHMEN SCHLAFSACK 


IM VERLEIH DER 


J. ARTHUR RANK FILM 
GMBH 


